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Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchriſt 1 Sgr. 3 


Pf. Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Orlientaliſche Angelegenheiten. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
„9. Jaunar will die Pforte auf die Rückantwort aus St. Pe: 
tersburg 40 Tage warten. — Die engliſch⸗franzöſtſche Kriegs⸗ 
Flotte wird im ſchwarzen Meere theils vor Sinope, theils 

vor Sebaſtopol aufgeſtellt; die türkiſche vor Varna. 

Kriegs⸗ Schauplatz in Europa. 

Die Berichte über das Treffen bei Kalafat lauten nach den 
verſchiedenen Quellen ſehr verſchieden. Nach dem „Lloyd“ 
find die Türken gänzlich in die Flucht geſchlagen worden und 
haben an Gefangenen, Todten und Verwundeten mindeſtens 
30600 Mann verloren. Dagegen hat in Paris die türkiſche 
Geſandtſchaft den Journalen eine Depeſche mitgetheilt, nach 
welcher die Türken die befeſtigte Poſition von Citate bei Ka⸗ 
lafat angegriffen und genommen haben, wobei die Rufen! 
2500 Mann Verluſt gehabt. Die von Karaul kommende 
18000 Mann ſtarke Verſtärkung mußte mit einem Verluſte 
von 250 Mann wieder umkehren. Auch die „Times“ ver⸗ 
ſtchert, daß die Ruſſen bei Kalafat eine Niederlage erlitten 
haben. Am 7. Januar hat ſich der Kampf erneuert, iſt aber 
weifelhaft geblieben, indem beide Theile ſich den Sieg zue 
ſchreiben. Nach einer in Paris eigetroffenen Depeſche iſt der 
Kampf am Sten wieder aufgenommen worden und die Ruſſen 
haben ſich mit Verluſt von 4 Kanonen auf Watzatdey bei 
Krajowa zurückziehen müſſen. Aus Orſowa wird berichtet, 
daß der am ten verſuchte Angriff der Türken gänzlich miß⸗ 
lungen ſei. Nach dem Gefecht am &ten, in welchem von bei⸗ 
den Seiten mit Erbitterung gekämpft wurde, haben beide 
Theile ihre frühere Stellung wieder eingenommen, Am 10ten 
griffen die Ruſſen die außerhalb Kalafat ſtehenden türkiſchen 
Seupsen auf mehreren Punkten gleichzeitig an und drängten 


fie nach kurzem Gefecht bis in das Lager von Kalaſat zurück. 
Die von den Ruſſen in dieſen Gefechten erlittenen Verluſte 
werden auf 400 Todte und 1000 Verwundete angegeben. 


1854. 


Die Kämpfe um Kalafat haben jedenfalls auf beiden Sei⸗ 


ten viel Menſchen gekoſtet. In die Spitäler von Krajowa 
wurden alsbald über 500 Verwundete gebracht, und zugleich 
iſt der Befehl ertheilt worden, die Zahl der Betten zu vers 
mehren. Täglich werden auf's neue Verwundete eingebracht. 
Sämmtliche ruſſiſche Truppen aus der kleinen Walachei find 
gegen Kalafat vorgeſchoben worden. Ihre Zahl ſoll ſich auf 
30,000 Mann belaufen. Neue Truppen rücken noch dazu ein. 

Am 3. Januar kamen die zwiſchen Jolas und Turnu ſta⸗ 
tionirten Ruſſen mit einem 500 Mann ſtarken türkiſchen 
Streifkorps, das die Furth bei Nikopoli paſſirt hatte, ins 
Gefecht. Nach Verlauf einer halben Stunde zogen ſich die 
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Türken mit Zurücklaſſung einigerbeichen wieder über die dongu 


zurück. Die Arriergarde entkam mit 
nahe daran abgeſchnitten zu werden. g 

In den erſten Tagen des Januars ſind 50 ad e 
geſchütze des ſchwerſten Kalibers von Krajowa nach Radovan 


abgegangen, um gegen die türkiſchen Schanzen bei Kalafat 


verwendet zu werden. Auch eine Maſſe von Lagerzelten 


wurden in Krajowa deponirt. An der Mündung des Schyl⸗ 
fluſſes haben die Ruſſen eine ſtabile Brücke gebaut und da⸗ 
durch die Verbindung der an beiden Seiten des Schyl ſtehen⸗ 
Fürſt Gortſchakoff wird in Kıme 


den Truppen hergeſtellt. 


. 


genauer Noth und war 


= * 


Dent ſ eh land. 
5 Preuſten. i 

Berlin, den 16. Januar. Ueber den Inhalt des mit 
Oldenburg abgeſchloſſenen Vertrages wegen Abtretung eines 
Gebiets zu einem Kriegshafen hört man aus zuverläſſiger 


Quelle folgendes: Preußen übernimmt den See⸗ und Küſten⸗ 
ſchutz Oldenburgs, hält dazu in der Jahde eine Flottenſtation, 


und erhält zu dem Ende zwei Gebiete mit voller Staatshoheit 
ur Anlegung eines Kriegshafens und der dazu nöthigen Fe⸗ 
ſungswerke abgetreten. Die beiden Gebiete zuſammenge⸗ 
nommen find circa 4000 Morgen einzudämmendes und für 


die Hafen⸗Anlagen zu verwendendes Watt, und circa 2000 


Morgen Hafen⸗ und Waſſergebiet. Eine etwa nothwendige 
Vergrößerung des Gebiets wird in Ausſicht geſtellt, Preußen 
bat die Marine⸗Polizei auf der großen Rhede zwiſchen beiden 
Gebieten und das Recht der Betonnung und der Seezeichen⸗ 
Beſtimmung vom Kriegshafen ab auf dem ganzen Jahdebuſen 
dis ins offene Meer. Drei Etappen⸗Straßen ſind vorbehalten 
und Preußen die Gonceffion zu einer Eiſenbahn vom Kriegs: 
hafen nach Minden ertheilt. Dem Vernehmen nach hat die 
Kommiſſion der Zweiten Kammer den Vertrag einſtimmig 


angenommen. f 
Berlin, den 17. Januar. Ihre Königlichen Hoheiten 


der Prinz und die Frau Prinzeſſin von Preußen ſind heute 
Abend nach 9 Uhr vom Rhein hier eingetroffen. 5 


Berlin, den 17. Januar. Auf das Geſuch der Gemeinde 
Steeg bei Bacharach iſt dem dort befindlichen, bei dem Ue⸗ 
gange der preußiſchen Truppen über den Rhein in der Neu⸗ 

| Hhtänacht1814 berührten Seitenthale der Name „Blücher⸗ 


tkhal“ beigelegt worden. 


Die aufrecht erhaltene Erlaubniß der Getreide: Ausfuhr 


nach Frankreich hat ſich für die Rhein⸗ Provinz nicht nad: 


2 Fagland Raum EN 


theilig erwieſen, indem die Ausfuhr im vorigen Monat ganz 
unerheblich war. Auch ſind in den Markpreiſen keine weſent⸗ 


lichen Steigerungen eingetreten und die Preiſe der Kartoffeln 
flnd ſogar etwas zurückgegangen. 


Wie man hört, hat die engliſche und franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſich in Stocholm und Kopenhagen über ven ſkandina⸗ 
viſchen Allianz⸗ Vertrag ſpezielle Auskunft geben laſſen und 
im Allgemeinen gegen die neutrale Hallung Schwedeus und 
Dänemarks nichts einzuwenden, da ſie den kriegführenden 
Es ſcheint jedoch, daß Frankreich und 

ngland gern Verhandlungen mit den ſkandinaviſchen Mäch⸗ 
ten anknüpfen möchten, um dieſe zu der Einräumung einiger 
pezieller Konzeſſtonen zu vermögen. * 

2 Perlin; den 18. Januar. Heute fand im Königlichen 
Schloſſe die feierliche Einweihung der neu erbauten Schloß⸗ 
Kapelle ſtatt. Es war eine ſehr erhabene Feier. 


Königsberg, den 13. Januar. Bekanntlich wurde vor 


einiger Zeit auch hier die bekannte Gervinus'ſche Schrift: 


„Einleitung in die Geſchichte des 19. Jahrhunderts“, polizei⸗ 
Ich mit Beschlag belegt und nach Beſtätigung der Beſchlag⸗ 
nahme von der Staatsanwaltſchaft die Anklage auf Vernich⸗ 
tung erhoben, wetl dieſelbe in der Schrift den Thatbeſtand 


einer ſtrafbaren Handlung erkannte ($. 50 des Preßgeſetzes 
vom 12. Mai 1851). Die Kriminal⸗Beputatjon des hieſigen 


Stadigerichts, bei welcher dieſe Sache darauf zur Verhand⸗ 
lung und Entſcheidung kam, wies dieſen Antrag jedoch zurück 
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und erkannte auf Freigebung ber faifirten Schrift, weil dies | 


Collegium die Schrift als eine rein wiſſenſchaftliche betrachtete 
und den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung in derſelben 
nicht finden konnte, überhaupt weil in derſelben gegen preuß. 
Strafgeſetze nicht verſtoßen ſei. Auf die von der Staatsan⸗ 
waltichaft eingelegte Appellation wurde nun die Sache am 
letzten Donnerſtage vor dem Kriminalſenat des Appellations⸗ 
gerichts verhandelt, und dieſer Gerichtshof hob das erſte Er⸗ 
kenntniß auf und erkannte auf Vernichtung der Schriſt. 


Anhalt ⸗Deſſau. 

Deſſau, den 16. Jauuar. Geſtern hat auf dem herzog⸗ 
lichen Schloſſe die Verlobung Ihrer Hoheit der Prinzeſſin 
Marin Anna von Anhalt mit Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Karl Nikolaus von Preußen, Sohn des Prinzen 
Karl von Preußen, ſtattgefunden. 


Sachſen. 

Dresden, den 13. Januar. Im Sommer 1850 wurde 
hier eine geheime Geſellſchaft von der Polizei in dem Augen⸗ 
blicke aufgehoben, als fie eben im Begriff war, ſich zu kon⸗ 
ſtituiren und ihre Mitglieder nach einer entſetzlich klingenden 
Formel zu vereiden. Der Zweck der Verbindung war die 
Einführung der Sozialrepublik in Deutſchland. Jetzt iſt nun 
das erſte Erkenntniß publizirt worden. Der Stifter des 
Bundes iſt mit 18 Monaten Arbeitshaus und die übrigen 
Theilnehmer mit geringerer Strafe belegt worden. Einige 
wurden freigeſprochen. 


Her zogthum Naſſau. 
Naſſau. Der wegen Majeſtätsbeleidigung zu Korrek⸗ 
tionshausſtrafe verurtheilte katholiſche Prediger Vogt von 
Obertiefenbach wird ſteckbrieflich verfolgt. 


Großherzogthum Oldenburg. 
Oldenburg. Der mit Preußen am 20. Juli 1853 zu 
Stande gekommene Abſchluß eines Vertrags über die Anle⸗ 
gung eines preußiſchen Kriegshafens an der Jahde iſt den 
Regierungen von Hannover, Bremen und Hamburg notifi⸗ 
irt worden. Dieſes Marine⸗Etabliſſement wird an der Welt: 
Be der Jahde und zwar bei Heppens auf dem Daunsfelde 
beabſichtigt. Der Plan dazu fällt vollſtändig zuſammen mit 
dem ſchon 1849 beim damaligen Reichs⸗Miniſterium in An: 
regung gebrachten Projekte der Errichtung eines deutſchen 
Kriegshafens. Die Tauglichkeit der Jahde für jenen Zweck 
wurde damals hervorgehoben und Preußen hat nun dieſen 
Plan aufgefaßt und ſich zugeeignet. Das zu dem Hafen er⸗ 
forderliche Gebiet iſt an Preußen 11 400,00 Thaler ver⸗ 
kauft worden. Zugleich ſtellt ſich die oldenburgiſche Flagge 
unter preußiſchen Schutz. 


Baden, 2 


Karlsruhe, den 12. Januar. Heute wurde der Landtag 


durch den Regenten in Perſon eröffnet. Nachdem in der Rede 
die Beſſerung der inneren Zuſtände des Landes hervorgehoben, 
folgte ein Paſſus, betreffend den kirchlichen Conflict, der fol⸗ 
gendermaßen lautet: Bei dieſer erfreulichen Erſcheinung be⸗ 


dauere ich um ſo lebhafter die ſtörenden Mißverhältniſſe, welche 


durch das Vorſchreiten des erzbiſchöflichen Stuhls zu Freiburg, 


in Geltendmachung weiter angeſprochener Gerechtſame, ein⸗ 


— 


Der Soldat erwiderte, daß er nicht Waun d ſei, von einen 
Fremden Geſchenke anzunehmen, er 


getreten find. Je größer die Mißkennung iſt, die dieſer An⸗ 
gelegenheit außerhalb des Großherzogthums vielleicht zu Theil 
geworden, deſto mehr hat mich das Vertrauen befriedigt, mit 
welchem auch hier der weitaus größere Theil meines Volkes 
mir entgegenkommt, geleitet von der richtigen Ueberzeugung, 
daß der Glaube meiner katholiſchen Unterthanen mir fo heilig 
iſt, wie mein eigener Glaube. Vertrauen Sie mir, daß ich 
unter Wahrung der Würde und der Rechte der Krone fort⸗ 
während bemüht ſein werde, auf dem Wege freundlicher 
Verſtändigung die obwaltenden Mißverhältniſſe zu befeitigen 
und den Trägern der Kirchengewalt auch diejenige äußere 
Stellung zu ſichern, welche geeignet ſein wird, ihre ſegens⸗ 
reiche Aufgabe zu fördern. 

Die päpſtliche Allokution, worin das Auftreten des Erz⸗ 
biſchofs gebilligt wird, iſt von dem Pfarrer Orbin am Mün⸗ 
ſter zu Freiburg von der Kanzel verleſen worden. Es geſchah 
aber mit ſo leiſer Stimme, daß die Meiſten nichts davon ver⸗ 


ſtehen konnten. Da dieſe Allokution das landesherrliche Placet. 


nicht hat, ſo wird gegen die Verkündiger deſſelben wieder mit 
Strafen verfahren werden. 

Die Befürchtung, daß der Erlaß des Erzbiſchofs, den kirch⸗ 
lichen Konflikt auf die Kanzel zu bringen, üble Folgen nach 
ſich ziehen würde, iſt nicht ungegründet geweſen. Mehrere 
Geiſtliche ſind in ihren betreffenden Predigten ſo weit gegan⸗ 
gen, daß ſich die Gerichte zum Einſchreiten gegen dieſelben 
genöthigt ſehen. 

Karlsruhe, den 14. Januar. Der Biſchof v. Ketteln 
von Mainz verweilt hier und wird mit Auszeichnung behan⸗ 
delt. Dem Vernehmen nach iſt er, unter Zuſtimmung der 


badiſchen Regierung, von dem Erzbiſchof von Freiburg mit 


dem Geſchäft betraut, eine gütliche Beilegung des Kirchen⸗ 
ſtreits herbeizuführen. Die badiſche Regierung wird auf die 
ihr gemachten Vorſchläge in ſo weit eingehen, als dies ohne 
irgend eine Verletzung ihrer Rechte geſchehen kann. 


Baiern. . 


Ueber die Leutſeligkeit des Kaiſers von Oeſterreich erzählt 
man ſich in München viele Anekdoten, darunter auch die fol⸗ 
gende, welche verbürgt wird. Eines Abends gelüſtete es dem 
Kaiſer, die Stadt zu durchwandern. Seine Cigarre ging 
ihm aus, und er erſuchte einen Soldaten, einen ehrlichen 
Schwaben, ihn anzünden zu laſſen. Der Kaiſer ließ ſich in 
ein Geſpräch mit dem Soldaten ein, fand Wohlgefallen an 
ihm und ging an ſeiner Seite durch einige Straßen. Bei 
einem Uhrmacherladen angelangt, ſagte der Kaiſer dem Sol⸗ 
daten, er ſolle mit ihm eintreten und ſich eine Uhr ausſuchen. 


önne da in eine ſaubere 
Geſchichte verwickelt werden, und obendrein komme es 1000 
verdächtig vor, wie man für's Cigarren⸗Anzünden eine Uhr 
verſchenken wolle. Er laſſe ſich auf nichts ein und bleibe ſei⸗ 
nem König treu. Der Burſche glaubte nämlich, einen Erz⸗ 
rothen vor ſich zu haben, der ihn verleiten wolle; der Kaiſer 
klärte aber die Sache ſchnell auf, indem er lächelnd dem Sol⸗ 
daten erwiderte: „Du ſollſt Deinem König auch treu bleiben, 
der Kaiſer von Oeſterreich macht Dich ihm nicht abſpenſtig.“ 
Mit dieſen Worten beſchenkte er den Soldaten mit einer präch⸗ 


tigen Uhr und überließ den Hochbegllickten feinem Staunen. 
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Die Getreide⸗Preiſe zu München, Augsburg und 
Landshut ſind zurückgegangen. £ er 
etrerreich 

Wien, den 14. Januar. Ein Armeekorps hat Befehl 
erhalten, ſich marſchfertig zu machen, um ſich, ſobald es er⸗ 
forderlich wird, nach der ſüdöſtlichen Grenze zu begeben. Die 
militäriſchen Vorkehrungen Oeſterreichs erſtrecken ſichübrigens 
auf alle Provinzen, vornehmlich auf Tyrol und Italien, und 
man will daraus ſchließen, daß die Hoffnungen auf Erhaltung 
des Friedens wieder tief geſunken ſind. Fe 

Von Rom iſt eine Exkommunikationsbulle hierher gelangt, 
durch welche mehrere Mitglieder eines Kloſterordens, welche 
zur evangeliſchen Kirche übergetreten find, von der Gemeine 
ſchaft der katholiſchen Kirche ausgeſchloſſen werden. 

Den bekannten Jeſuiten-Miſſionären Klinkowſtrön iſt der 
Rath gegeben worden, in ihren Predigten mit mehr Mäßi⸗ 
gung zu verfahren. Sie haben ſich bei ihren geiſtlichen Er⸗ 
mahnungen auf das Feld der Politik verirrt und unter andern 
auch über die orientaliſche Frage geſprochen. Sie ſollen es in 
Folge deſſen vorgezogen haben, in Wien gar nicht mehr zu 
predigen. i or 

Frankreich. . f 

Parks, den 10. Januar. Geſtern Nachmittag beſuchte 
der Kaiſer und die Kaiſerin die hinter dem Stadthauſe gelegene 
große Napoleonskaſerne. Da Niemand von ihrer Ankunft 
unterrichtet war, fo widerſetzte ſich die Schildwache dem Ein⸗ 
fahren des Wagens und fällte ſogar das Bajonet, bis der 
wachthabende Offizier dazu die Erlaubniß gegeben hatte. Die 
Truppen waren ſchnell zuſammengetrommelt und ſtanden 
binnen wenigen Minuten unter den Waffen. Der Kaiſer hielt 
nun Muſterung über die Garniſon, beſuchte die Stuben und 
auch die Küchen, wo er die Soldatenſuppe koſtete und fragte 
die Soldaten nach ihrem Wohlergehen. Bei der Rückkehr 
hatte ſich eine ſehr große Menſchenmenge verſammelt, welche 
die Majeſtäten mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe 
die Kaiſerin!“ begrüßten. et 

Paris, den 13. Januar. In Toulon und Rochefort iſt 
der Befehl eingegangen, ſofort einige Linienſchlffe erſten Ran⸗ 
ges auszurüſten, und in Arras hat das dort garniſonirende 
Regiment Befehl erhalten, ſeine Kompagnien ſofort auf 
Kriegsſtärke zu bringen. 

Man verſſchert, daß die Abreiſe des ruſſiſchen Geſandten 
nahe bevorſtehe. Sämmtliche Ruſſen werden Paris verlaſſen 
und ſelbſt die griechiſche Kapelle wird geſchloſſen werden. SE 

Nach dem Journal de l'Empire kann Frankreich auf der 
Stelle 240000 Mann Infanterie, 32 — 35000 Mann Ka⸗ 
vallerie, 28 — 30000 Mann Artillerie mit 360 Geſchützen 
und 6000 Mann Spezialtruppen ins Feld ſchicken, wobei noch 
die nöthigen Cadres zurückbleiben würden, um in Kurzemeine 
neue Armee von derſelben Stärke zu formiren. 2 

Paris, den 15. Januar. In Cherbourg iſt eine for 
fortige außerordentliche Aushebung von Matroſen angeord⸗ 
net und gleichzeitig die ſchleunigſte Vollendung des Linſen⸗ 
ſchiffes Tilſit von 90 Kanonen anbefohlen, zu welchem Behuf a 
die Zimmerleute vermehrt werden, welche ſogar des Spur: 
tags ihre Arbeit nicht unterbrechen ſollen. 3 

In der Waffenfabrik zu St. Etienne ift nie eine folge Spa 7 
tigkeit geweſen als jetzt. ER: ; 


Ada lien. 

Turin, den 6. Januar. Die Unruhen im Aoſta⸗Thale 
und die neuerlichen Vorfälle in Aleſſandria und Saufront 
haben zu dem Gerücht Anlaß gegeben, daß die Regierung 
einer weit verzweigten Verſchwörung auf die Spur gekommen 
ſei. Am letzten Markttage ſtrömte in Aleſſandria eine Menge 

Banern zuſammen, um das Salz aufzukaufen, weil fie be⸗ 
fürchteten, der Salzpreis würde wieder erhöht werden. In 
Saufront verſuchte man einen Kornkrawall. An beiden Orten 
wurde die Ordnung aufrecht erhalten. Die Verhaftungen 
und Hausſuchungen dauern fort. Die Zahl der bis jetzt Ver⸗ 
hafteten wird auf 800 angegeben. BEER 

Nach Vollendung des Baues einer valdenſiſchen Kirche in 
Turin ſoll nun auch in Genua zur Herſtellung eines Gottes⸗ 
baufes für die dort lebenden Valdenſer geſchritten werden. 
Eine frühere katholiſche Kirche, welche in der letzten Zeit als 
Magazin gebraucht wurde, ift für 5ß0000 Fr. angekauft worden. 


Graßhritaunten und Jrland. 
London, den 16, Januar. Der „Herald“ veröffentlicht 
einen Brief der Herzogin von Orleans an den Herzog von 
Nemours am 10. Dezember, worin fie die Fuſion ablehnt 
und ſich für das Prinzip des gewählten Königthums für ihre 


Söhne ausſpricht. 


Unfälle des Jahres 1852. 


Einer der traurigſten Jahres⸗Ausweiſe von Allen, die in 
letzter Zeit in England erſchienen find, iſt der über die Schiff s⸗ 
Ganze Quartſeiten voll trau⸗ 
riger Ziffern! 12 und 20 und 50 und 100 Perſonen guf Einem 
Schiffe umgekommen oder auch „die ganze Mannſchaft“ zu 
Grunde gegangen! In dem erwähnten Jahre kamen bloß 
in den ſpeziell engliſchen Gewäſſern 1115 Schiffbrüche vor, 
und 920 Menſchen ertranken. 533 von dieſen Schiffen gingen 
total zu Grunde; die übrigen liefen auf den Strand oder 
wurden ſonſt jo hart mitgenommen, daß fie auögeladen wer⸗ 
den mußten, Die größte Zahl der Unglücksfälle fiel wie ge⸗ 
wöhnlich in die Zeit der Wintermonate; es kamen auf Oktober 
164, auf November 189 und auf December 268 Schiffbrüche. 
461 Fahrzeuge ſcheſterten an der Oſtküſte Großbritanniens, 


1538 an der Südküſte, und 225 an der Weſtküſte, 9 an den 
Canal⸗Inſeln, 18 bei den Orkney- und Shetland⸗Inſeln, 


18 an der Inſel Man, die übrigen auf benachbarten Meeres⸗ 
gebieten, Wie viele dieſer Unglücksfälle aus Fahrläſſigkeit 
entſtanden find, iſt nicht angegeben. Wenn ein Unglück auf 
Eiſenbahnen geſchieht, It die Todtenſchau der Regierung raſch 


bel der Hand, um die Peranlaſſung zu ermitteln; merkwür⸗ 
dig genug, daß es in England keinen beſonders von der Re⸗ 


Maßſtabe fortgeſetzt. 


gierung angeſtellten See⸗Todtenſchauer giebt, 


Nußland und Polen. 
Petersburg, den 6. Jan. Die Stimmung it äußerſt 
kriegeriſch und die Kriegsrüſtungen werden im ausgedehnteſten 
Zur Beſtreitung der Koſten wird eine 
neue Ausgabe von 60 Millionen S. R. Bankbillets beabſich⸗ 
ligt. In den Kellern der Citadelle befindet ſich ein Metall: 

vorrath von 142 Millionen S. R. und der Betrag der im im: 
lauf befindlichen Banknoten beläuft ſich auf 222 Millionen 


Pelersburg, den 6. Januar. Aus den ſüdlichen Gou⸗ 


̃ bernements wird berichtet, daß überall, wo Truppenzüge 
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ſtattfinden, die Soldaten von den Einwohnern mit der größ⸗ 
ten Zuvorkommenheit empfangen und mit Speiſe und Trank 
gelabt werden. Der Geſundheitszuſtand der Truppen wird 
gerühmt und die Ordnung auf den Märſchen hervorgehoben. 
Die Kavallerie: und Artilleriepferde follen ſich auszeichnen 
und ihr Aeußeres nicht im Mindeſten die Anſtrengungen und 


Strapazen des Marſches erkennen laſſen. 


Die ruſſiſche Regierung hat auch den Reſt der in der fran⸗ 
zöſiſchen Bank niedergelegten 50 Millionen Franks flüßig 
gemacht und eingezogen. 

O deſſa, den 25. Dezbr. Zahlreiche Schaaren finniſcher 
Matroſen gehen hier durch und begeben ſich nach Sebaſtopol, 
um die Mannſchaft der neuen Linienſchiffe zu vervollſtändigen. 
Die ruſſiſche Flotte im ſchwarzen Meer wird auf 18 Linien: 


ſchiffe gebracht. 


Odeſſa, den 5. Januar. Die ruſſiſche Flotte hat 
Ordre erhalten ſich in Sebaſtopol zu koͤnzentri⸗ 
ren. Es werden viele Truppen erwartet. Von allen Orten 
im Innern Rußlands, beſonders von der Geiſtlichkeit und 
Kaufleuten, gehen Anerbietungen von Geſchenken für den 
Staat ein. Der Snthufiasmus ſteigt mit jedem Tage. 

Die auf den kaiſerlichen Domänen ſeit 14 Jabren übliche 
Aushebung mittelſt Looſung hat ſich ſo vortrefflich erwieſen, 
daß ſie auch in den Städten und anderen Ortſchaften zur 
Ausführung gebracht werden wird. Nur auf die Oſtſeepro⸗ 
vinzen und jüdiſchen Städtebewohner und auf Beſſarabien 
und Transkaukaſien ſoll dieſelbe vor der Hand noch nicht aus⸗ 
gedehnt werden. Die Entlaſſung erfolgt nach 22jähriger 
Dienſtzeit in der Garde und nach 25 jähriger Dienſtzeit in 
der Linie, 

Dou an- Fürſtenthümer. 

Der Bauern- Aufſtand in der kleinen Walachei bat 
nicht ohne eine traurige Kataſtrophe ſein Ende erreicht. Ei⸗ 
nige Koſaken, welche beauftragt waren, aus dem unfern 
Kalafat gelegenen Orte Saltſcha Frucht- und Heuvorräthe 
nach dem ruſſiſchen Lager zu führen, wurden von den Bauern 
und walachiſchen Grenzern mit Gewehrſchüſſen vertrieben. 
Alsbald rückten Truppen gegen den Ort, umzingelten das 
Dorf und der ungleiche Kampf endete mit der gänzlichen Zer⸗ 
flörung des Ortes, wobei 60 Menſchen ihr Leben verloren. 
Später wurde auch das nahe gelegene Dorf Pojan, deſſen 
Bewohner ſich aber entfernt hatten, zerſtört. 

Auf den Antrag an die Fürſten Stirbei und Ghika, 
ein Monatsgebalt von 1000 Dukaten als Wartegeld anzu⸗ 
nehmen, hat Fürſt Stirbei ablehnend geantwortet, da er nicht 
abgedankt habe und feine Cioilliſte monatlich 5000 Dukaten 
betrage. Die Antwort des Fürſten Ghika iſt nicht bekannt, 
wird aber wohl in demſelben Sinne geſchehen ſein. 


eee 

Konſtantinopel, den 3. Januar. Die Zahl der Flücht⸗ 
linge, welche dem Sultan ihre Dienfte anbieten, mehrt ſich. 
Fürſt Gregor Sturdza, Sohn des geweſenen Hospodars der 
Walachei, iſt vom Sultan zum Brigade⸗General ernannt 
worden und wird alsbald nach dem Hauptquartier Omer 
Paſchas abgehen, Man erwartet von dieſem freiwilligen 
Anſchluß des Fürſten keine geringe Wirkung in feinem Vaker⸗ 
lande, wo er fehr geſchätzt iſt. Von den polniſchen und un⸗ 
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zariſchen Offizieren iſt bis jetzt noch keiner in türkiſche Dienſte 
genommen worden. 

Der Sheik ul⸗Islam, der ebenfalls für die Eröffnung der 
Friedens-Unterhandlungen geſtimmt hat, hat ſich auf die 
Frage anderer muſelmänniſcher Prieſter, warum er den Un⸗ 
gläubigen fo viel Wohlwollen beweiſe, mit folgenden Worten; 
gerechtfertigt: „Wir beten Allah an, den einzigen Gott; die 
Chriſten beten ebenfalls einen einzigen Gott an, der unſer 
Allah iſt; wir müſſen ſie daher wie unſere Brüder betrachten, 
denn der Name Giaur (Ungläubiger) darf bloß denjenigen 
gegeben werden, die nicht einen einzigen Gott anbeten.“ 

Der Befehlshaber des dem Ereigniß von Sinope entgan⸗ 

genen Schiffes ſoll vom Kriegs-Gericht zum Tode verurtheilt, 
aber vom Sultan begnadigt worden ſein. 

Smyrna, den 4. Januar. Das preußiſche Transport: 
ſchiff Merkur, welches wohlbehalten im hieſigen Hafen ein⸗ 
gelaufen iſt, war durch die Schuld des Lootſen vom richtigen 
Wege abgekommen, bis in der Nähe von Tenedos der Kom⸗ 
mandeur des Schiffes, Herr Lieutenant Kuhn, die Leitung 
ſelbſt übernahm und das Schiff an das Ziel ſeiner Beſtimmung 
brachte. Die preußiſchen Ankömmlinge wurden von allen 
Seiten mit der größten Aufmerkſamkeit und Freundlichkeit 
empfangen. Schon am 31. Dezember wurde der Kommodore 
Schroder mit feinem Stabe dem Gouverneur Ismael Paſcha 
vorgeſtelit, welcher den preußiſchen Schiffen alle Erleichterun⸗ 
gen für ihre Ausflüge verſprach. Die Konſuln der europäi⸗ 

chen Mächte haben ſich beeilt, dem preußiſchen Kommodore 
ihren Beſuch zu machen und die Kaſſinos der Stadt haben 
die ſämmtlichen Offiziere und Kadetten des preußiſchen Ge⸗ 
ſchwaders für die Dauer ihrer Anweſenheit zum Beſuch ihrer 
Lokale und Bälle eingeladen. 

Smyrna, den 4. Januar. 
regung der muhamedaniſchen Bevölkerung im Wachſen be⸗ 
griffen. Am 3. Januar waren nämlich vier beim Schiffbau, 

Stunden von Smyrna, beſchäftigte und von einem türki⸗ 
ſchen Unternehmer engagirte chriſtliche Arbeiter (8 Griechen 
und 1 Armenier) von einer Schaar Türken (Seibecks, eine 
Art von Landmiliz) bei Nacht überfallen und ermordet wor⸗ 
den. Der Gouverneur Ismael Paſcha hat ſofort den 
Schiffsbau-Unternehmer verhaften und alle Maßregeln zur 
Verfolgung der Mörder treffen laſſen. Die bisherige Unter⸗ 
ſuchung hal weiter nichts herausgeſtellt, als daß die Seibecks 

bei eingetretener Dunkelheit in das Nachtquartier der chriſtli⸗ 
chen Arbeiter eingebrochen waren und jenen vier Unglücklichen, 
welche man mit auf den Rücken gebundenen Händen vorfand, 
den Kopf abgeſchnitten hatten. Da die rürkiſchen Bewohner 
keinen Angriff von Seiten der Räuber zu erfahren gehabt, ſo 
iſt es leider gewiß, daß der Mordanfall nur dem Fanatismus 
zugzuſchreiben ift, 


Tages Begebenheiten. ö 
Am 8. d. Mts. wurde nach der „Elb. Ztg.“ zu Haßling⸗ 
baufen bei Schwelm folgender Mord verübt. An jenem 
Abend hatten ſich mehrere junge Leute in der Gaſtſtube des 
Wirths Cornelius Kickuth daſelbſt verſammelt, die ſich mit 
Kartenſpielen und Scherzen unterhielten. Zwiſchen 11 und 
12 Uhr des Nachts entfernt ſich der 18 Jahre alte Friedrich 
Goebelsmann und einige Zeit nachher der 26 Jahre alte Berg⸗ 
EN 


E 
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Leider ift die fanatiſche Auf⸗ 


mann Friedrich Hedtkamp. Nicht lange nachher gehen noch 


zwei junge Leute aus jenem Wirthshauſe und ſehen, wie ſie 
herauskamen, daß der Goebelsmann die Flucht ergreift. Der 
Hedtkamp wird, hingeſunken, demnächſt in die Wirthsſtube 


des Kickuth getragen, und in der Meinung, derſelbe ſei ohn⸗ 


mächtig geworden, wird er mit Eſſig und Branntwein ge⸗ 


waſchen, indeſſen hatte derſelbe noch zweimal tief Athem ger 


holt und dann ſeinen Geiſt aufgegeben. Erſt nachdem der 
herbeigerufene Arzt den Hedtkamp unterſucht, ſtellte ſich der 
in ſeiner Art ſchauderhafte Mord dar. Auf der linken Seite 
der Bruſt wurde eine tiefe Stichwunde gefunden, die in das 
Herz eines braven Sohnes gedrungen war. Derſelbe war 
der Ernährer einer alten Mutter, mit welcher er recht kindlich 
zufrieden lebte und wird von Allen, die ihn näher kannten, 
herzlich betrauert. Die Veranlaſſung zu dieſer That iſt nicht 
bekannt, da die Beiden in dem genannten Wirthshauſe nicht 
den geringſten Wortwechſel gehabt haben ſollen. Den Thäter 
Goebelsmann hat der Arm der Gerechtigkeit ſchon erreicht und 
er wird ſeinen Lohn empfangen. 

Aus Brambach im Voigtlande bringt das „Dr. J.“ über 
die beijpiellofe Grauſamkeit einer Mutter gegen ihr 
leibliches Kind folgenden Bericht: Bei dem königlichen 
Juſtizamte Adorf iſt jeßt gegen eine hieſige Armenhausbewoh⸗ 
nerin, Namens Roth aus Rohrbach, die Kriminalunterſu⸗ 
chung wegen abſichtlicher Verwahrloſung ihres nur einige 
Wochen alt gewordenen Kindes eingeleitet und die unnatür⸗ 
liche Mutter in Haft genommen worden. 
nämlich ihr Kind dermaßen ſchlecht — ſchlug es z. B. ſchon in 


Sie behandelte 


den erſten 14 Tagen ſeines Daſeins, verweigerte ihm die Nah⸗ 


rung und ließ es förmlich im Schmutz umkommen — daß zwei 
ihrer Hausgenoſſen darüber Anzeige machten. Leider geſchah 


dies zu ſpät, denn das arme Kind erlag bereits am 29. v. M. = 
den Folgen der unmenſchlichen Behandlung. DieTodtenfhau 
beſtätigte die auch äußerlich deutlichen Spuren dieſer Rohheit, 


jedoch ward das Kind am 31. Dezember beerdigt. Auf An⸗ 


ordnung der Unterſuchungsbehörde ward es aber zwei Tage 


darauf wieder ausgegraben, um eine legale Section vorzu⸗ 
nehmen. Dabei ergab ſich denn, daß die Eingeweide bis auf 
Weniges im Magen ganz leer, das rechte Auge des Kin: 
des durch Schmutz in Fäulniß übergegangen und 
auch ſonſt am Körper mehrere wunde Stellen zu finden waren, 


Die herzloſe Mutter hatte ihrem Kinde, mit dem fie 3 Wochen 


auf dem kalten Boden geſchlafen, des Nachts die Bruſt gänzs 


lich entzogen, um ſo recht bald und ſicher den Tod des Kindes 


herbeizuführen. 


Miszellen. 


Die „Karlsruher Z.“ meldet, daß ſich beider Wittwe des kürz⸗ 
lich in Ulm bei einem Brande verunglückten Zolleontroleurd 
Krapp eine pſychologiſch merkwürdige Erſcheinung eingeftellt 


habe. Dieſelbe war nämlich ſchon einmal verheirathet gewe⸗ 


fen und ihr erſter Mann vor etwa 8—10 Jahren geſtorben. 


2. 


In Folge der furchtbaren Kataſtrophe nun und ihres eigeuen 


Sprunges aus dem Fenſter verlor fie das Gedächtniß derges a‘ 


ftalt, daß fie fih an gar nichts mehr erinnerte, was der näch⸗ 


ſten Vergangenheit angehörte und, wenn man vom Tode 


ihres Gatten ſprach, immer behauptete, daß dieſer ja längſt 


todt ſei. Es ſcheint alſo, daß der ganze Zeitraum von ihrem 
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erſten Wittwenſtande an, alſo eine lange Lebensperiode, aus 
ihrem Gedächtniß verwiſcht iſt. 


Der diesjährige Winter hat ſich bisher beſonders im mitt⸗ 


lern und ſüdlichen Europa ganz ungewöhnlich ſtrenge gezeigt, 
auch überaus ſtarke Schneefälle gebracht. Bekanntlich wurde 
vielfach die Communication auf den Eiſenbahnen gehemmt. 

Bel Koblenz hatte man in der Nacht zum 4. Januar einen ſo 
ſtarken Schneefall mit Schneetreiben, wie man noch nie ge⸗ 
kannt. — Aus ganz Frankreich laufen Berichte über die unge⸗ 
wöhnliche Kälte des gegenwärtigen Winters ein. Sogar die 
Garonne fing vor Bordeaux am 29. Dezember v. J. trotz 
ihrer Breite und ſtarken Strömung zu gefrieren und Eis⸗ 
ſchollen zu führen an. Auf dem Platze des Quinconces zu 
Bordeaux war es dem „Courier de la Gironde“ zufolge ſo 
kalt, daß die Vögel ſich faſt mit den Händen greifen ließen. 
Zu Laon hatte man am 30ſten 14 Grad C., eine Kälte, die 
an die ſtrengſten dortigen Winter erinnerte. Zu Nevers hat 
man 16 Grad gehabt. Zu Marfeille ſogar fiel das Thermo⸗ 
meter bis auf 5 Grad unter Null herunter, welche außer⸗ 
ordentliche Erſcheinung am 24. Abends von lebhaften Blitzen 
und am 25. von entferntem Donner begleitet war. Im Nor⸗ 
den find alle fließenden Waſſer gefroren. Im halbamtlichen 
Theil zeigt der „Moniteur“ an, daß die Regierung alles Mög: 
liche thut, um die durch den ſtarken Schneefall unterbrochenen 
Communicationen wieder herzuſtellen. — Aus Londonſchreibt 
man: Einen ſolchen Winter hat England ſeit vielen Jahren 
nicht geſehen. In der Nacht vom Montag zum Dienſtag 
(den 25. u. 27. Dez.) fiel das Thermometer auf 15 Fahrenheit, 
ungefähr — 10 Reaum. Heute, den 4. Jan liegt Schnee 
; 5 9 55 Zwei Konſtabler ſind auf der Straße erfroren. Die 

Themſe treibt dergeſtalt mit Eis, daß die Dampfſchiffe ihre 
Fahrten eingeſtellt haben. Die Kohlenbarken müſſen auf dem 
Deck große Feuer unterhalten, damit das laufende Tauwerk 
nicht feſifriert. Sehr große Uebelſtände entſtehen daraus, 
daß man im Vertrauen auf das milde Klima die Waſſerlei⸗ 
tungen nicht tief genug gelegt und die einzelnen Speiſeröhren 
gar nicht geſchützt hat. Viele Häuſer ſind alles Zufluſſes be⸗ 


raubt und müſſen den nothdürftigſten Waſſervorrath an den 


wenigen Plätzen kaufen, wo man Grundbrunnen hat. Eine 


natürliche Folge find große Feuersbrünſte. Am 5. ſiel neuer 


Schnee. Die Eiſenbahnen waren verſchneit und die Poſten 
auf unerhörte Weiſe im Rückſtande. Im Hafen hatte aller 
Verkehr ein Ende und die Arbeitsloſigkeit ſo vieler Tauſend 
Hände war ein Gegenſtand ernſter Beſorgniß für die Kom⸗ 


2 munal⸗ Behörden. — In Madrid hatte man in den letzten 


Tagen des Dezembers eine kaum erhörte Kälte; alle ſtehende 
Gewäſſer waren gefroren, und man ſah ſogar Schlittſchuh⸗ 
läufer, eine dort ganz ungewohnte Erſcheinung. 
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Freue Senne 3 


Blanche Neville, 

oder: f 
Maria Stuarts Lieblings ⸗Favoritin. 

5 (Fortſetzung.) f \ 
Die Seene, welche ſich durch die ofne Thür feinen Augen 
darſtellte, war in der That hinreichend, ihn zu verwirren und 
zu erſchrecken. In der Mitte des Gemachs ſtand Maria 


S 
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Stuart mit flammenden Augen und mit einer von dem höch⸗ 
ſten Unwillen umgebenen Stirn. Sie war augenſcheinlich 
grade geſtört worden, während fie ſich vorbereitet hatte, ſich 
zur Ruhe zu begeben, denn ihr Haar war unter einem Häub⸗ 
chen zuſammengewunden. — Der koſtbare Anzug, den fie dies 
fen Abend getragen, war theilweis geöffnet und fie warf ihn 
jetzt mit der einen Hand über ihren Nacken und Buſen, die 
andere Hand hielt ſie ausgeſtreckt, und ein zitternder Finger 
davon wieß mit Strenge auf den Cavalier Chatelard, welcher 
nahe an dem Betſtuhle, zerknirſcht von Scham und erſchrocken 
über die Worte, welche in dem ſtolzen Zorne der Königin in 
ſeine Ohren drangen, ſtand. 

„Blickt dorthin, Ihr Jungfrauen!“ rief ſie, ſich zu dere 
Gruppe ihrer ſchönen Hofdamen wendend, welche zitternd 
um ihr Ruhebett ſtanden — „betrachtet Euch dieſen verwe⸗ 
genen Mann. Wir begünſtigten ihn, wie Ihr Alle wißt, 
wegen Einer, die uns theuer und werth iſt. Sein Talent 
gefiel uns, und wir duldeten ihn für einen einzigen Abend in 
unſerer königlichen Nähe. — Staunt, ſtaunt nur! er bahnt 
ſich einen Weg bis ſogar in unſer Schlafgemach, um die 
kühne Fantaſte ſeiner Liebe zu erzählen! Hört nur, Ihr Jung⸗ 
frauen, die Liebe eines wandernden Sängers für eine ver⸗ 
wittwete Königin von Frankreich und eine Königin von Schott⸗ 
land! Hier muß es geſagt werden, — hier, bei unſerem 
Entkleiden — nein, bei der Jungfrau! Die Sache ſcheint 
unglaublich!“ . 

Maria brach in ein Lachen nach diefen Worten aus, worin 
ſich etwas Verwunderung mit Verachtung miſchte. BE 

Der ſtolze Zorn, der in dieſen Worten lag, und die Verach⸗ 
tung, welche in dem Lachen der Königin herrſchte, rief Chate⸗ 
lard aus ſeiner Betäubung, in welche er bei dem erſten Aus⸗ 
bruche des königlichen Unwillens verſunken war, zurück. Den 
Kopf, den er bis jetzt gebeugt gehalten hatte, richtete er lange 
ſam empor. Die Adern an ſeiner Stirn füllten ſich bis zum 
Brechen und ſeine Augen blitzten — aber das ungeſtüme und 


thörichte Hoffen, welches ihn bis zu dieſer gefahrvollen Stelle 


getrieben, war ganz verſchwunden. Er bewegte ſich einen 
Schritt näher zu der erzürnten Königin, welche ſtolz zurück⸗ 
wich, und kniete zu ihren Füßen nieder. 

„Legt meinen Kopf auf den Block, ſtolge Dame,“ ſagte er 
mit beſcheidener aber feſter Stimme; „meine Anmaßung ver⸗ 
dient es — aber ich flehe Euch an! entgeltet es mir nicht mi 
ſolcher Verachtung. Mein Vergehen iſt groß — aber ich bin 
ein Mann, deſſen Gefühle fo rein und fo erhaben in feinem. 
Herzen wohnen, wie die eines Königs! Vernichtet das Weſen 
welches Euch ſo tief beleidigt hat, aber verwundet ihn nicht 
mit ſolchen Vorwürfen, die ſoeben von Euren Lippen floſſen.“ 

Es lag ein Etwas in der ſtolzen Demüthigung dieſer Worte, 
welches zu dem ſanften und ſo leicht verzeihenden Herzen Ma⸗ 
ria Stuarts ſeinen Weg fand. Die ſchönen und edlen Ge⸗ 
ſichtszüge des Knieenden, die vollen glänzenden Augen und 
die Reſignation, welche in ſeinem Ausdrucke lag, wirkten auch 
auf die Königin, die das Schöne in jeder Geſtalt beinahe lei 
denſchaftlich liebte. Sie blickte auf ihre Hofdamen und be⸗ 
merkte etwas von den verzeihenden Gefühlen, die in ihr ei⸗ 
genes Herz gedrungen waren, in ihren unruhigen Mienen zu 
finder Der zornige Ausdruck ihres Antlitzes ſchien ſich zu 
mildern. f 25 
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„Welche Entſchuldigung — welchen Schein von Grund 
hattet Ihr, unbeſonnener Mann, für dieſe kühne Unterneh: 
mung?“ ſagte fie in einem Tone, der ihr augenſcheinlich 
ſchwer wurde, ihn anzuwenden. 

„Ich hatte nur dieſes!“ ſagte der Cavalier mit erſtickter 
Stimme, indem er ſeine Hand auf die verwelkte Roſe legte, 

die er während des Feſtes in ſeinem Buſen getragen. „Hätte 
dieſes unglückliche Unterpfand nie Eure Hände verlaſſen, ſo 
würde ich jetzt nicht dem Anſcheine nach als Verräther hier 
ehen!“ 
} Die Königin erſchrak und erblaßte. 
„Tretet zurück, Jungfrauen, tretet zurück — Ihr ums 
Bringt mich zu ſehr,“ ſagte fie mit einer ſchnellen Bewegung 
der Hand, und ſich dann an den Cavalier wendend, fügte ſie 
hinzu — „die Roſe — nun, was bedeutet die Roſe? Wie 
iſt ſie mit dieſem verrätheriſchen Schritte, den Ihr gethan, 
verbunden?“ . 

„Seit voriger Nacht, als dieſe kleine Blume von Eurem 
Fenſter in den Garten geworfen wurde, in Vergeltung meines 
beſcheidenen Geſanges, hat die Liebe mein armes Herz vers 
ſchlungen. Ich war mit ausſchweifender, raſender und be⸗ 

rauſchender Hoffnung erfüllt. 
keinen Gedanken, der nicht meine Seele mit anmuthiger, 
ſüßer und göttlicher Einbildung umwehte. Das Gefühl 
machte mich wahnſinnig, und hier bin ich!“ 

unglücklicher Mann! Es war nicht meine Hand, welche 
die fatale Blume hinabwarf. Der Geſang — glaubten wir 

wäre an eine Andere gerichtet — eine welche — nein, 
die heilige Jungfrau ſtehe uns bei! das iſt ein ſchrecklicher Irr⸗ 


5 


thum — der Himmel verhüte, daß er nicht in größerem Un⸗ 


glück enden mag.“ ; i 
| Chatelard hatte, während Maria ſprach, ſeinen Blick nicht 
von ihrem Geſichte genommen. Er ſah, daß fie beunruhigt 
war, und die Ueberzeugung, daß er ſich getäuscht hatte, fiel 
mit um ſo größerer Kälte auf ſein Herz. Ihr ganzer Unwille 
und Zorn hatte nicht die Kraft feinen Muth fo zu beugen, als 
dieſe kalte Ueberzeugung. Er zog die Roſe von ſeiner Bruſt 
und ließ ſie auf den Fußboden niederfallen. Seine Augen 
fete ſich, während Thränen aus ihnen langſam herab⸗ 
elen. Er erhob ſich dann und ſprach mit einer furchtbaren 
2 um die Gefühle zu verdrängen, die ihn beinahe 
erſtickten: a 
„Es war ein kurzer Traum,“ ſagte er, „kurz und ſtrafbar 
aber das Seelenleiden dieſes Moments könnte ſogar die 
Nolze Rache einer Königin befriedigen. Ich bin bereit, die 
Strafe für mein Verbrechen zu büßen. Meine Seele kann 

ſich nie vor dem Beile des Henkers beugen — als ſie ſich vor 

den Worten, die meinen ſüßen Traum zerſtört hat, gebeugt 
at.“ 

Marias Rachegefühle waren alle verſchwunden, und ſie war 

jetzt nur darauf bedacht, wie ſie den unglücklichen Mann von 


den Folgen dieſes unbeſonnenen Schrittes retten könne. 17 


Sie blickte auf ihre Ehren Damen — fie waren alle treu 
und anhänglich, und nur fie allein kannten Chatelards Ein⸗ 
dringen in ihr Gemach — ſie vergaß die Beleidigung, welche 
& als Königin zugefügt worden in ihren ſanften und mitlei⸗ 
igen Gefühlen einer Frau. Sie dachte an die arme Blanche 
Neville, und ihr Entſchluß war gefaßk. We 


\ 
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Ich hatte keinen Gegenſtand, 


— 


„Es it Unrecht — es iſt vielleicht unkluge Barmherzigkeit 
— wenn wir Euch befehlen, nicht nurſogleich den Palaſt, ' 


rigen Irrthums find wir Willens, für diesmal Gnade vor 
Gerechtigkeit auszuüben, ehe Euer Vergehen bekannt wird. 
Entfernt Euch, und laßt dieſe unbeſonnene Handlung ver⸗ 
geſſen ſein!“ 


Maria wandte ſich an ihre Hof⸗Damen als ſie ſo ſprach, 
und fügte dann hinzu, um ihre Milde einigermaßen zu enk⸗ 


ſchuldigen: „der Mann iſt beinahe beſinnungslos! Die 
Herren unſeres Rathes würden dieſen Schritt vielleicht mit 
dem Tode beſtrafen. Aber wir würden keine Frau ſein, ſo groß 
wie fein Unrecht geweſen iſt, ihn zu dieſem ſchrecklichen Schick⸗ 
ſale zu überliefern!“ 

Doch ehe irgend eines von den Anweſenden ſprechen konnte, 
wurden fie Alle von ſich nähernden Fußtritten erſchreckt. Cha⸗ 
telard erhob ſeinen Kopf, und ſeine Augen ſprühten Feuer, 
während Maria todtenbleich wurde und ihre Damen ängſtlich 
nach der Thür blickten. Sie wurde aufgeworfen, und Ma⸗ 
ria Lioingston, gefolgt von Lord Murray und einigen Räthen, 
erſchienen in demſelben. 3 

In ihrem Zorne und Angſt bei dem erſten Eintritte Chate⸗ 
lards ſtieß die Königin einige Worte aus, welche Maria Livings⸗ 
ton dafür gehalten hatte, ſchnelle Hülfe zu holen. Und in 


der Verwirrung war fie zur Wache geeilt, und deshalb dieſe 


Folgen. 
„Ergreift jenen Mann!“ rief Lord Murray, indem er mit 
ſeinem Finger auf Chatelard zeigte. - 
„Nein, mein Herr, mein lieber Bruder — die Königin 
brach ihre Worte ab, denn ſie bemerkte etwas in Murrays 
Blicken, welche das zarte Mitgefühl, welches ſie zum Spree 
chen bewogen hatte, zurückdrängte. 


„Sind wir falſch benachrichtigt worden, gnädige Schwe⸗ 


ſter,“ ſagte er, ſeine Blicke noch auf ihrem Geſichte ruhen 


on⸗ 
dern Schottland zu verlaſſen. Aber in Anſehung Eures trau⸗ 


laſſend; „hat ſich dieſer Mann verrätheriſcher Weiſe in die 


Königlichen Gemächer geſchlichen, oder kommt er hier mit 


einer Genehmigung, den wir als Mitglieder des Rathes für 


gut heißen können?“ 

Bei dieſen Worten ſtieg das Blut in das Geſicht Maria 
Stuarts, und ihre Lippen fingen zu zittern an. „Bruder! 
mein Herr!“ rief ſie in einem Tone des Erſtaunens und Ent: 
rüſtung, „meint Ihr damit, daß dieſer unbeſonnene Mann 
mit unſerem Wiſſen hierher gekommen iſt?“ 

„Ihro Gnaden können uns nicht tadeln, wenn wir durch 


den Eifer, den Sie ſoeben zeigten, dieſen Verräther zu ſchützen, 


eine ſolche Schlußfolge daraus ziehen!“ 
Thränen kamen in die Augen der Königin, aber noch glänzten 
dieſelben, man konnte, trotzdem daß ihre Lippen zitterten, 


etwas von dem hohen Stolze und der Verachtung, daß ihre 


Liebe ſo gemißbraucht wurde, entdecken. 

„Wenn Ihr geneigt ſeid, ſo niedrig von Eurer Schweſter 
zu denken, James (Jacob), die Königin kann ſich nicht herab⸗ 
laffen, ſich zu rechtfertigen. Euer eigenes Herz ſollte Euch 
ke Zweifel beantworten, was die Ehre eines Stuart bes 
trifft!“ 5 s 


„Mein Herz antwortet darauf, wie es der Ehre eines 


Stuarts gebührt, aber dieſe Ehre, gnädige Frau, muß auch 
in den Angen der ſchottiſchen Nation aufrecht erhalten wer⸗ 


\ 


z 
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den. Nachgiebige Gerechtigkeit würde nur hier üble Nachre⸗ 


den erzeugen und bekräftigen. Ich bitte daher, daß dieſer 
Mann hinweggebracht werde!“ 

Die Königin erblaßte bei dieſen Worten ihres Bruders, 
denn ſie hatten ſie nur zu deutlich auf ihre eigene Gefahr auf⸗ 
merkſam gemacht, und machte daher weiter feine Gegenvor⸗ 
ſtellungen, als zwei bewaffnete Männer ſich Chatelard näher: 

ten, um ihn von dem Gemache zu führen. 

„Man braucht keine Gewalt anzuwenden — ich bin bes 
reit zu folgen!“ ſagte der Gefangene, während er mit feſten 
Schritten nach der Thür ging. „Wollte nur der Himmel, 


daß durch meinen Tod die Beleidigung, welche dieſer könig⸗ 
lichen Dame zugefügt worden iſt, gerechtfertigt werden könnte! 


Kein Blut würde dann noch nie freudiger auf dem Schaffot 
gefloſſen ſein, als das meinige!“ f 

„Schleppt dieſen frechen Verräther hinweg! Wagt er es 
noch jetzt vor der Königin zu ſchwatzen!“ ſagte Murray, ſeine 
Stirn in zornige Falten ziehend; „ein freies Verhör ſoll ihm 
gewährt werden, und dann — ſchnelle Vollſtreckung des 
Urtheils.“ 
Ein leiſes Geraͤuſch wurde in dieſem Augenblicke in dem 
anſtoßenden Zimmer gehört, aber Niemand merkte darauf, 
und der Gefangene wurde aus dem Gemache weggeführt. 
Murray und ſeine Begleiter bereiteten ſich auch, um ſich 
zurückzuziehen, doch ehe er ging, näherte ſich der Graf ſeiner 


Schweſter, und ihre Hand ergreifend, küßte er fie, 


* 


„Verzeiht mir,“ ſagte er, mit beſänftigender Stimme, 
wenn ich bisweilen gegen Eure Wünſche handle. Aber ich 
enne dieſe Schottländer beſſer als die meiſten Menſchen, und 
man muß ihren Vorurtheilen manchmal ſchmeicheln.“ 

„O, James, laß dieſes unbeſonnen Mannes übereilte 


Handlung — denn ich bin gewiß, weiter war es la nichts — 
nicht für ihn von ſchlimmen Folgen fein!” ſagte Maria, durch 


den ſanften Toͤn ihres Bruders wieder Vertrauen gewin⸗ 
nend. „Erinnere Dich, daß er ein Fremder iſt, beſeelt von 
der wilden Einbildungskraft ſeines Vaterlandes.“ 

„Er iſt ein Ausländer, und das allein iſt hinreichend, ihn 
in einem ſchottiſchen Gerichtshofe zu verdammen,“ erwiederte 
Murray in demſelben beſänftigenden Tone. „O, wie oft 
habe ich Ihro Gnaden gewarnt, dieſen Leuten keinen Vorzug 


zu geben! es erzeugt bitteren Haß gegen dieſelben.“ 


Marias Augen wurden von Thränen befeuchtet. 
„Wir wollen dieſe Frage nicht beleuchten,“ fagte fie mit 
großer Sanftmuth, „nur geh ſchonend in dieſem Falle mit 


dieſem Cavalier zu Werke.“ 


Murray küßte noch einmal ihre Hand und verließ das Ge⸗ 


mach mit ſeinen Begleitern. 


Den Augenblick, als ſie ſich mit ihren Damen allein befand, 


warf ſich Maria in einen Lehnſeſſel, bedeckte ihr Geſicht mit 
beiden Händen, und brach in eine Fluth von Thränen aus. 


„O, Maria Livingston — Maria Livingston!“ rief fie, 


ihre Hände von ihren Augen wegnehmend und ſich zu dem 
ſchönen Mädchen mit einer ſanften vorwurfsvollen Miene 


geopfert! Wo it meine arme Blanche? Ach, wer wird die 


wendend — „Deine zu große Ergebenheit hat ein Leben die 
e 
tröſten?“ 


gen und Hohenzollern Sigmaringen zum 18. d. M. beſchloſſent 
(Nebſt Beilage.) i A 


Zwei von den Hofz Damen gingen zu der offehftehenden. 
Thür von Blanche Nevilles Zimmer und blickten hinein. 
Sie lag auf ihrem Bette beweglos und bewußtlos, ihre Haare 
naß und zerſtört über ihr Geſicht herabhängend. i 

Als Hugo das Zimmer, nachdem er ſeinen Herrn zum Ge⸗ 
fangenen gemacht ſahe, verließ, fand er das hülfloſe Weſen 
an der äußern Thür auf dem Boden des Zimmers hingeſtreckt 
liegen; er nahm fie in feine Arme und trug ſie in das Zim⸗ 


mer, welches er verlaſſen hatte. Und das verurſachte das 


Geräuſch, welches in dem anſtoßenden Zimmer vernommen 
wurde, als eben Murray es verlaſſen wollte. 
(Fortſetzung folgt.) 

8 


Kir ch li ch e 8. (Fortſetzung.) 

Den 10. Febr. er Gräbel u. Langhelms⸗ 
dorf. \ \ 

„Ueberall war eine rechte Wüſtenei.“ ö 

Dornsdorf und Baumgarten. 

Adelsbach, Liebersdorf, Gablau, 

Konradswaldau u. Hartmanns 

dorf. ’ ) 

Rohnau. f s 

„Der Herr des Ortes, Fr. v. Dyherr auf Krep⸗ 
„pelhof, war ganz willig zur Uebergabe der 
„Kirche. Das Dorf war noch ſehr wüſte. Wir 
„batten erfahren, daß der Prieſter, dem wir die 
„Gablauer Kirche anvertraut, ein ärgerliches 
„Leben führte und tagtäglich beſoffen wäre, da⸗ 
„hero nun, da er aus dem Orden des Grüffayi 
„ſchen Kloſters war, berichteten wir an ſeinen 
„Herrn Abt und baten ihn, dieſes Aergerniß zu 
„deſtrafen und einen andern Prieſter dahin zu 
„ſetzen.“ 4 ; 
„Schmiedeberg. 
„Hier beſorgten wir viel Unruhe und Härte, die 
„Leute thaten uns aber nichts.“ 

Fiſchbach, Buchwald u. Arnsdorf. 
„In dem ſehr volkreichen Arnsdorf waren die 
„Leute ſehr mißvergnügt über unfere Kommiß 
„ſion, die Kirche zu verlieren, und da wir in dit 
„Kirche eintraten, fo drungen ſich mit uns etlich 
„hundert Mann mit Weib und Kind in die Kirche 
„hinein, fie tumultuirten grauſam mit Sprin⸗ 

„gen, mit Laufen, mit Schreien und Heulen, 
„daß uns die Haare faſt zu Berge ſtanden, alſog 

„mußten wir, größer Unheil zu vermeiden, dies⸗ 

„mal mit Schimpf und Schande aus der Kirche 

„zurücktreten und konnten fie nicht reconcilüren 

„weil das harte Volk gar keine Vorſtellungen 
annahm, wir verließen alſo dieſen Ort unver: 
richteter Sache.“ (Fertſetzung ſolgt.) 


Ordens Verleihung. 


Berlin, den 17. Januar. Se. Majeſtäl der König haben 
die von Ihren Hoheiten den Fürſten zu Hohenzollern ech 


: 11. 
12. 


14. 


1 


Beilage zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1854. 
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Verleihung des Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus⸗Ordens an 
nachbenannte Perſonen Allerhöchſt zu genehmigen geruht: 
Es haben erhalten: a 

s Die erſte Klaſſe: a 
der Regierungspräſident von Maſſenbach zu Düſſeldorf, 

„ General: Major und Commandeur der 27. Infanterie⸗ 

Brigade, von Kuſſerow, und 
„ Kaiſerlich öſterreichiſche Kämmerer und Oberſt⸗Lieuten. 
der Armee, Graf Georg Feſteties-Tolna. 

Die dritte Klaſſe: j 
Kammerherr und Intendant Freiherr von Zedlitz zu 
Erdmannsdorf, . 

„ Major im 26. Infanterie-Rgmt. von Januſchowski, 

„ Major und Commandeur des 1. Bataillons (Jauer) 

7. Landwehr⸗Regiments, von Prondzynski, 

„ Kammerherr Richard von Elsner zu Pilgramsdorf, 

„ Landrath des hirſchberger Kreiſes, von Grävenitz, 

„ Kreisgerichts-Direktor Borchmann zu Löwenberg, 

„ Haupkmann im 23. Infanterie-Rgmt., von Graurock, 

„ Hauptmann im 23. Infanterie-Rgmt., von Winkler, 

„ Hof⸗Jagd⸗Zeugmeiſter, Hof⸗Jagd⸗Junker von Schu: 

lenburg⸗Sommer, und 

5 59 15 Hohenlohe-Waldenburgſche Domainen⸗Rath 
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pl. 
Die dte Klaſſe (ſilberne Medaille): 
der Bezirks⸗Feldwebel Martini vom 3. Bataillon (Löwen⸗ 
berg) 7. Landwehr⸗Regiments, 

„ Feldwebel Heinrich Grieſe vom 26. Infanterie-Re⸗ 
5 giment, und 5 2 
Fürſlich Hohenzollern « Sigmaringenfhe Hof⸗Lakai 
Volkwein. 


* 


Offentliches Gerichts verfahren in Hirſchberg. 
. Sitzung am 23. Dezember 1853. 

1. Der Bauergutsbeſitzer Benjamin Greth aus Hindorf 
wurde vor die Schranken gerufen zer iſt wegen Beleidigung der 
Ortsgerichte bei Ausübung ihres Berufes angeklagt. Bei Ger 
legenheit des Gemeinde⸗Jagd⸗Verpachtung-⸗Termins hat derſelbe 
die Orts⸗Gerichte mit einem Hechft niedrigen Ausdruck beſchimpft. 
Der Angeklagte gab zwar das beleidigende Schmah ort zu, ber 
hauptete aber, ſehr krunken geweſen zu fein und die Ortsgerichte 
damit nicht gemeint zu haben. — Es wurden 4 Zeugen eidlich 
abgehört, durch deren Ausſagen der ꝛc. Greth als überführt eve 
achtet und der Königl. Staatsanwalt beantragte deſſen Beſtra⸗ 

fung mit einer Geldbuße von 10 Rthlrn., ev, 4 Tage Gefang⸗ 
niß Der Rechtsanwalt Aſchenborn vertheidigte den Angeklag⸗ 
ten, verſuchte darzuthun, daß das gebrauchte Schimpfwort 
ein Gewohnheitswort feines Defendenden ſei, was er im trun⸗ 
fenen Zaſtande gebraucht und beantragte deſſen Strafmilderung 
ev, Freiſprechung. Nach erfolgter Berathung verurtheilte der 
Gerichtshof den Angeklagten nach dem geſtellten Antrage des 
Königl. Staatsanwaltes unter Auferlegung der Koften. 

2. Vorgerufen wurde die verehelichte Inwohnerin Böttcher 
Willner, Chriſtiane geb. Preſcher aus Seiffershau und der 
Knecht Gottlieb Scholz aus Krommenau, welcher Letztere we⸗ 
gen Landſtreicherei ſchon beſtraft worden. Derfelbe iſt wegen 
Gerſte und Waizendiebſtabl im Werthe von 4 Rihlrn. 22 Sgr. 
und Letztere wegen Ankaufs angeklagt. 


tum vollkommen geſtand. Durch die Abhörung dreier Zengen 
wurde ze. Scholz als überführt erachtet, und durch den Gerichts⸗ 


* 
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Beſtraſung mit 6 Wochen Gefaͤngniß, Verluſt der Ehrenrechte 
v dc. Scholz beſtritt die 
„Anklage auf eine kecke Weiſe, wogegen die je. Willner das Face. 


niß, ſonſt nach dem geſtellten Antrage unter Auferlegung der. roſte⸗ 
8. Die beiden Tagelöhner Traugott Menz und Carl Gager 


hof auf Antrag des Königl. Staatsanwalts zu 3 Monat Ge⸗ 
fängniß, Verluſt der Ehrenrechte auf I Jahr, Stellung unter 
Polizei-Aufſicht auf eben jo lange und zur Tragung der Koflen, 
die 1c. Willner aber wegen Hehlerei zu 1 Monak Gefängniß, 
ſonſt wie der ꝛc. Scholz verurtheilt. N 

3. Es erſchien der Kretſchmer Guſtav Wittig aus Seiffers⸗ 
hau; er iſt wegen Verunehrung eines Grabmales angeklagt. 
Er hat nämlich die Schrift auf dem Grabſtein ſeiner eigenen 
Mutter zum Theil ſchwarz gemacht und ein ſteinernes Herz 
abgeriſſen und fortgeworfen. Erſteres geſtand er zu, Letzteres 
beſtritt er, wurde aber durch die Abhörung zweier Zeugen über⸗ 
führt. Der Königl. Staatsanwalt plaidirte und beantragte die 
Beſtrafung des Angeklagten mit 6 Wochen Gefängniß. Der 
Rechtsanwalt Aſchenborn ſuchte zu beweiſen, daß ſein Client 
ſich keines Vergehens ſchuldig gemacht und beantragte die Freie 
ſprechung deſſelben. Nach geſchehener Berathung verurtheilte 


ihn der Gerichtshof zu 3 Wochen Gefangniß, unter Auferlegung 


der Koſten, gegen welches Erkenntniß der Angeklagte fofort die 
Appellation anmeldete. 8 

4. Der Tagearbeiter Ernſt Julins Kühn von hier, zweimal 
wegen Diebſtahls ſchon beſtraft, trat vor die Schranken; er iſt 
wegen Unterſchlagung angeklagt. Zeuge der Anklage hat er einen, 
angeblich gefundenen Sack voll ſortirker Hadern in der Eichber⸗ 
ger Papierfabrik verkaufen wollen, iſt aber damit angehalten 
worden. Bei der Abhörung des ac. Kühn erwiederte derſelbe 
ſeine in der Vorunterſuchung abgegebene Depoſition und behaup⸗ 
tete, den Sack voll Hadern nicht gefunden, ſondern ihn durch 
Vermittelung einerchaderſortirerin, Ramens Gröbel, empfangen 
zu haben. Dieſe, wie 3 andere Zeugen wurden vorgelaſſen, die 
ac. Gröbel trat ſehr frech und keck wider den Angeklagten auf, 
indeß durch die eidliche Abhörung von 2 der vorgelaſſenen Zeu⸗ 
gen, (die der sc. Gröbel unterblieb) ſtellte ſich wirklich heraus, 
daß die ꝛc. Gröbel den Sack voll Lumpen zur Fortbringung 
durch den ꝛc. Kühn bereit geſtellt und ſomit Mitwiſſerin des Diek- 
ſtahls reſp. Thäterin ſei. — Der Königliche Staatsanwalt plai⸗ 


dirte und beantragte den ac. Kühn zu 1 Jahr Gefängniß zu 


verurtheilen, ihm die Ehrenrechte auf 1 Jahr abzuſprechen, ihn 
nach verbüßter Strafe durch dieſelbe Dauer unter Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht zu ſtellen und ihm die Koſten zur Laſt zu legen. Gegen 
die ꝛc. Gröbel wurde die Anklage vorbehalten. Der Gerichtshof 
verurtheilte den ze. Kühn zu 8 Monat Gefängniß, ſonſt nach dem 
Antrage des Königl. Staatsanwalts. ; 8 

5. Der Tagelöhner Guſtav Großmann aus Schreiberhau, 
wurde wegen zugefländigen Zuwiderhandelns gegen die bei Stel⸗ 
lung unter Polihel⸗Aufſcht guferlegten Befchränfungen mit einer 
Woche Gefängniß und der Koſtentragung beſtraft. 


6. Vor die Schranken wunde gerufen der Gerichtsſchreiber Gott? . 


lieb Richter aus Hain; er iſt wegen verſuchter Unterſchlagung 
von Armenſchüler⸗Kaſſenbeiträgen angeklagt. Zugeſtändig, durch 
Raſuren im Erhebungsbuche ſich des Vergehens ſchuldig 1 
zu haben, beantragte die Königl. Staatsanwaltſchaft die Beſtrafung 


auf 1 Jahr und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben fo lange. 


Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten nur zu 14 Tagen 
Gefäangniß. x 


7. Es erichten der Inwohner Kart Nixdorf aus Krommenau; 
er iſt wegen Diebſtahls ſchon beſtraft und gegenwärtig wegen Dieb 
ſtahls in erſten Rückfalle angeklagt. Er hat 3 Scheite Holz in den 
Abſicht rechtswidriger Zueignung fortgenommen, war des „ 


gehens geſtändig und der Königl. Staatsanwalt beantragte feine 


durch 1 Jahr und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben ſo lan, 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu Wochen 1 55 


* 


des Angeklagten mit 3 Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechts 


aus Arnsdorf erſchienen und find wegen Diebſtahls angeklagt. Ihr 
Vergehen iſt folgendes: Der dortige Revierförſter kaufte ein altes 
ſchoß 10 todt und im abgelederten Zuſtande ließ er es an 


Pferd, a 
05 Stelle im Walde liegen, um das Fleiſch zum Fuchsfang zu 


benutzen. Eines Morgens fand er nur das Gerippe des Thieres, 
das Fleiſch hatten die beiden Angeklagten abgeſchnitten und ent⸗ 
wandt, was auch bei einer ſofort vorgenommenen Hausſuchung 
noch bei ihnen gefunden worden. Dieſelden waren des Vergehens 


geſtändig, behaupteten aber nicht gewußt zu haben, daß das ab⸗ 
gelederte Pferd Eigenthum des Förſters geweſen und hätten es als 


Aas angeſehen. — Durch die abgehörten 2 Zeugen konnten die 
Angeklagten des Vergehens nicht für überführt erachtet werden, der 
Königliche Staatsanwalt war der Anſicht, daß die beiden Ange⸗ 
klagten das abgelederte Pferd als herrenloſes Gut betrachtet 


und ließ die Anklage fallen. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete 
; RS reiſprechung unter Niederſchlagung der Koften. 


Wegen Belteln im zweiten Rückfalle wurde der vorgerufene 
Tagearbeiter Wilhelm Koch aus Schmiedeberg, welcher zu Erd⸗ 
mannsdorf arretirt worden war, auf Antrag der Königl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft durch den Gerichtshof zu einer Woche Gefängniß 
und nachheriger Unterbringung in einer Beſſexungs-⸗Anſtalt vers 
urtheilt. Endlich 

10. wurde der Tagearbeiter Ehrenfr. Traugott Thamm aus 
Schmiedeberg vorgerufen, welcher wegen muthwilliger Obdachlo⸗ 
ſigkeit angeklagt iſt. Der polizeilichen Anordnung: ſich eine Woh⸗ 


nung zu verſchaffen, iſt er gefliſſentlich nicht nachgekommen. Nach 
Feſtſtellung des Vergehens wurde der Angeklagte zu einer Woche 


Gefängniß und nachheriger Unterbringung in einer Beſſerungsan⸗ 


ſtalt verurtheilt, 8 


Steinſeiffen, den 18. Januar 1854. 


> 0 fand hier in aller Stille eine ſeltene Feier Statt, die 
dur 


die Umſtände einen eigenthümlichen Charakter erhielt. 
Die Häusler Chriſtoph Neigenfind ſchen Eheleute im Ober⸗ 
dorfe begingen ihre goldene Hochzeit. Die Einſegnung des Ju⸗ 
Belpaares war wegen der Krankheit der Jubelbraut bisher ver⸗ 
ſchoben worden. Da dieſe Krankheit ſich von Tag zu Tag vers 


ſchlimmerte, und bei dem hohen Alter der Patientin einen ſehr 


bedenklichen Charakter annahm, ſo mußte die Hoffnung aufge⸗ 
19 werden, das Jubel⸗Paar an heiliger Stätte einzuſegnen. 
er Paſtor Dittrich aus Arnsdorf begab ſich daher heute 


; Bermittags in die Wohnung der Feiernden, und vollzog die 


Einſegnung des Paares, nach einer Anſprache über die Tages⸗ 


Vooſung Micha 6, 9.: „Wer deinen Namen fürchtet, dem wird 


es gelingen,“ am Bette der, bereits ſehr ſchwachen, Jubelbraut, 


worauf beide Eheleute im heiligen Abendmahle ſich auf Leben 


und Sterben dem himmliſchen Seelenbräutigam übergaben. 


Anzahl Schulknaben unter Leitung ihres Lehrers und die Theil⸗ 
nahme einer Menge Freunde und Nachbaren, wie des die Kirch⸗ 


gemeinde vertretenden Kirchenvorſteher Finger, gehoben wurde. 


— Der Paſtor hatte die große Freude, dem Jubel Paar die von 


Ihrer Majeſtät der Königin geſchenkte Jubel⸗Bibel, und außer⸗ 


1 


dem von Seiner Majeftät dem Könige ein Gnadengeſchenk von 
zehn Reichsthalern zu übergeben. Gott ſegne das theure Kö⸗ 
nigliche Paar, deſſen Huld und Gnade auch hier, wie ſo oft, 


Thränen des Dankes und der Freude hervorriefen. — Er bleibe 


auch mit feiner Gnade, feinem Worte, ſeinem Glanze, feinem 
Segen, ſeinem Schutze und ſeiner Treue da, wo der Tag ſich 


neiget und es Abend werden will. 


7 erone am sn 


Querchſelffen, den 16, Januar 1954. 


. Die Schulkinder hieſiger Gemeinde erhielten bisher ihren Un⸗ 


terricht in einem gemietheten Locale. Da ſich dabei jedoch mancherlei 


Störungen und Unannehmlichkeiten nicht verhindern ließen, ſo 


90 


Es 
war eine freudig⸗ernſte Feier, welche durch den Geſang einer 


296. 
Den heute Nachmittag 2 Uhr am Lungenſchlage unerwartet | 


kaufte die kleine Gemeinde (Me zählte etwa 150 Seelen) im 
November vorigen Jahres das im untern Theile des Dorſes ge⸗ 
legene Kleinhaus Nr. 3 für 145 Rthlr., damit in demſelben 
fortan Schule gehalten werde. Es ſoll nun ein hriftliher Mann 
gewonnen werden, welcher in dem Haufe wohnen, und für Rein⸗ 
lichkeit, Heizung und Ordnung in dem Schullokale ſorgen wird. 
Nachdem nun auf Anregung des Schul⸗Reviſors, Paſtor Ditt⸗ 
rich in Arnsdorf, das Lokal geſanbert und geweißt, und mit 
zwei neuen Subſellien verſehen worden war, fand heute Vor⸗ 
mittags 10 Uhr durch denſelben die Ueberweiſung deſſelben für 
den Schul⸗Unterricht Statt. In dem, durch die Schulkinder 
geſchmückten Zimmer hatten ſich der Lehrer Hoffmann mit 
den Schulkindern, die Lehrer aus Arnsdorf und Gteinfeiffen, 
der Orts- und Schul Vorſtand, und eine Anzahl Gemeindeglie⸗ 
ter, namentlich Frauen, eingefunden. Auch Paſtor Werken ⸗ 
thin aus Wang theilte als willkommener Gaſt die Freude des 


Tages. — Geſang, Gebet und Anſprache des Mevijors, Ans 


ſprache des Lehrers, Schlußgebet, Segen und Geſang führten 
den Anweſenden, Großen und Kleinen, das Weſen der Feierlich⸗ 
keit zu Gemüthe, und übergaben die Schulanſtalt und das Lokal 
der Hut und Sorge des Herrn, der auch ferner in dieſer Ge⸗ 
meinde ſeine Sache und ſein Werk treiben wolle! 


Familien⸗ Angelegenheiten. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 


322 Die am 15. Januar, Abends 11½ Uhr, erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung meiner lieben Frau, Henriette geborene 

Zöliſch, von einem muntern und kräftigen Knaben, beehrt 

ſich Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg. Julius Hoffmann. 


Todesfall: Anzeigen. 
5 Todes Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) - 
In der Nacht vom 13. zum 14. Januar farb mir meine ine 
nigſt geliebte, theute Frau Bertha, geborene von Necker, 
im 36. Lebensjahre, in Folge einer zu frühen Niederkunft am 
Nervenſchlage. Sie war meine innige Lebensfreude, mein Glück, 
meine Stütze; mit mir weinen ihre 3 Stiefkinder, denen ſie 
während unferer jo glücklichen 1%, jährigen Ehe eine liebende, 
rathende und ſorgende wahre Mutter geweſen iſt. 
Berlin, den 15. Januar 1854. 5 
Emanuel Gotthardt Graf Schaffgotſch, 
Schloßhauptmann von Breslau 


306. 


und dienſtthuender Kammerherr am Prinzl. Carlſchen Hofe. 


Todes Anzeige. f 


8 


und ſchnellen Tod unſerer guten Mutter, Schwieger und Groß. 


mutter, gew. Gaſthofbeſitzerin Aung Noſing AL 5 


geb. Heinrich, in dem Alter von 64 Jahren und 25 Tagen, 


er lieben Verwandten und Bekannten von nah und fern, um 


ille Theilnahme bittend, ſtatt jeder beſonderen Meldung, tief⸗ 
betrübt an die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg und Ortrand, den 16. Janugr 1854. 


310. Todes Anzeige, 
Zu einem beſſern Leben entſchlief am 14. Jan. Nachmittags 
in Charlotten brunn meine innigſt geliebte Schweſter Albertine 


Ulbrich. Theilnehmenden Freunden in der Nähe und Ferne 


widmet dieſe Anzeige: Ulbrich, Paſtor, 
in feinem und feiner Geſchwiſter Nansen. 
Neukirch, den 14. Januar 1854. 1 5 


/ 


* 


340. = Nachruf > Kirchliche Nachrichten. : 
FC ERDE Si UEREERL Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
in on e (vom 22. bis 28. Januar A854). 
— 5 Am 3. Sount. n. Epiph. Hauptpred. u. Wochen⸗ 
Die Liebe weiht ein heiliges Gedenken Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 


Dem Tage, wo ein Schulfreund von mir ſchied; 5 ST AR 5 22 
Erneuter Schmerz will in die Bruſt ſich ſenken, i Meachuietugaprrdigt Herr Paſtor prim Henzel, 


Erinnerung, die nimmer hier enfflieht. Getraut. 
Ich denke Dein mit dankerfülltem Herzen, Hirſchberg. Den 16. Januar. Johann Wilhelm Mißner, 
Empor zu Gottes hohem Sternen⸗Thron, Schuhmachergeſ., mit Johanne Friederike Zahn. — Ehrenfried 
Wo Du, entronnen allen Erdenſchmerzen, Gottlob Lochmann, Weber in Grunau, mit Igfr. Helene Ehrt⸗ 
Empfängſt der Chriſten ew'gen Gnadenlohn. ſtiane Henke. 


h x 0 854. Greiffenberg. Den 18. Januar. Heinrich Julius Scholz, 
Goritz a/ O., den 5 Januar 1 Kiemt. Schloſſermeiſter. Tiſchlermſtr., mit Pauline Henriette Bundſchu. 
. Schönau. Den 9. Jan. Franz Kollar, Bürger u. Färbermſtr. 


205. Denkmal der Liebe und Dankbarkeit, in Rybnik, mit Igfr. Franziska Wittwer. — Den 10. Iggſ Karl 
gewidmet Gottlob Köbe, Hausler in Ober-Röversdorf, mit Igfr. Johanne 
unſerm guten Vater und Großvater, Erneſtine Bergs in Ratſchien. = 7 
D dem Groß u. Freigärtner u. Thierarzt = 1d = 905 Dan 8. 1 Der nn 1 6 
5 av i d 2 a n g er. nut Frau Johanne orethea Baumert. — Den 9. Der Schuhm. 
BE re Traugott Piltz, mit Igfr. Dorothea Stibitz. ae, 
Wenn für uns alle Sterne ſchwinden, Geboren. er 
Wenn freus Lieb’ der Tod hienieden trennk; Hirſchberg. Den 26. Dezbr. Frau Tagearb. Reinert, e, T, 
Wo kann ein ktrauernd Herz dann Ruhe finden, Auguſte Erneſtine Pauline. — Den 27. Frau Conditor Beck, e. 
Wenn ſiedend heiß die tiefe Wunde brennt? S., Hugo Moritz Guſtav Paul. — Den 4 Jan. Frau Parchenk⸗ 
Der Glaub' an Gott und an fein weiſes Walten, fabrifant Jäkel, e. T., Mathilde Anna Emma. ö 
Der Glaab' an Chriſtum, feinen einz'gen Sohn: Grunau. Den 31. Dezbr. Frau Inw. Henke, e. S., Friedrich 
Dies ſind die Stützen, die uns aufrecht halten; Wilhelm. 5 
Wir finden Troſt im Wort Religion. Straupitz. Den 24. Dezbr. Frau Jnw. Sommer, e. Te, 
O, treuer Vater, biſt von uns geſchieden Johanne Erneſtine. — Den 6. Januar. Frau Inw. Sommer, 
Und weileſt jetzt an Gottes ewigem Thron, e. = 1 5 Jil Fran Häusler Hinf S 5 15 
Genießt den ſtillen ſchöͤnen Himmelsfrieden artau. Den 6. Januar. Frau Häusler Hinke, e S., Kark 
Und A dort für De a den Lohn. Ernſt. — Den 7. Frau Gärtner Kloſe, e. T., Alwine Auguſte. 
Du haſt des Guten viel gewirkt im Leben, \ Landeshut. Den 1. Januar. Frau Bürgermeiiter Seeliger, 
Du warſt der Armen Troſt und Freund; e. S. — Den 4. Frau Junw. Jenke in Leppersdorf, e. S. — 
Drum mög Dir Gott die ewige Ruhe geben Den 8. Frau Häusler Schüller daſelbſt, e. T. — Den IL Frau 
Und auch die Krone der Gerechtigkeit. Inw. Weiſt, e. T. — Frau Schmiedemeiſter Adolph, Or 
- Schlaf fanft und wohl, ruh aus in Gottes Arme, Den 14. Frau Schloſſermſte. Sommer, e. T. — Den 15, Frau 
Du Edler, von dem Wirken dieſer Welt; e See e =; 13. Januar. F K 1 Hörder, 
Wir ſtehen hier verſenkt im tiefen Harme, Kiffen deeng une wanna. Wan enen 
Und denken Dein; die Wehmuthsthrane fallt. 9 va Töpfermſtr. Schlötzer sen, e. S. — Frau Bürger 
Du haſt im Tode Ruhe zwar gefunden, N : 
Sata dert von en are de e e e 
„Doch wir befinden uns in trüben Stunden, ee 5 a g . 
Weil uns verließ das treue Vaterherz RED 4 15 m =: BE = & 10 : 
\ 5 5 en 24. Frau Bauergutsbeſ. Müller in Egelsdorf, e. T., todtgeb. 
O ruhe ſanft nach ſegensreichem Leben, — Den 2. Frau Fleiſchermſtr. u. Handelsm. Walter, e. S. — 
Der Du ſtets warſt bedacht auf unſer Glück; Den 31. Frau Bauergutsbeſ. Metzig in Egelsdorf, e. S. 
Dir bleibt das Herz in Lieb’ und Treu ergeben, Schönau. Den 12. Dezbr. Frau Tiſchlermſtr. Kruſche in 
Nur auf Dein Beiſpiel richt't ſich unſer Blick. Reichwaldau, e. S., Heinrich Guſtav Adolph. — Den 23. Frau 
Ruh ſanft! Verflärter! Du uns ewig Theurer, Häusler Köbe in Alt Schönau, e. S., Karl Auguſt. — Den 24. 
Du guter Vater, aller Menſchen Freund, Frau Büchſenmacher Schmidt, e. S., Friedrich Wilhelm Adolph. 
s fließen Thränen Dir in ſtiller Feier, — Den 29. Frau Müller mſtr. Hilfe in Reichwaldau, e. S, Julius 
Von wahrer Lieb und Dankbarkeit geweiht. Herrmann. — Frau Bürger u. Kämmereiarb. Lochmann, e. Se, 
von Een 180 an 115 nimmer, Robert Heinrich Herrmann. 2 "= 
r leite uns auf unſrer Lebensbahn, Geſtor ben. Er 
Er ſchütze uns vor dieſer Erde Schimmer Hirſchber 7 15 er: B. 25 
: : > erg. Den 12. Januar. Herr Benjamin Samuel 
0 11 Verſuchung Stimmen ſich uns nahn. Rieger, Sattlermeiſter u. geweſ. Ober⸗Aelteſter des Löbl. Mittels, 
ann folgen gern wir zu den lichten Höhen, 72 J. 7 M. 14 T. — Den 6. Frau Anna Roſina Bergmann, 
9 
Iſt einſt auch unſer Lebenslauf vollbracht; i 3 5 Gert, 
7 8 7 fla 5 N geb. Heinrich, geweſ. Gaſthofbeſ., 64 J. 25 T. 997 
unn werden mir berklärk Dach wiederſehen; Schwarzbach. Den 12. Jau. Erneſtine Henriette, Tochter 
8 Wo uns nicht trennt des Grabes dunkle Nacht, des Inw. Thäsler, 1 J. 6 M. . . 


Tlefhartmannsdorf den 16. Januar 1954. ö Landeshut. Den 3. Januar. Minna Bertha Auguſte, Tochter 
Die trauernden Hinterbliebenen. ies Bauguſſeher Geisler, 7 M. 10 T. — Den 8. Joft, Mathilde 
ee N a 
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bringen. 


Monge, Fabrikarbeiterin, 23 J. 9 M. — Den 9. Sohanse Juliane 
3 Weiſt, Ehefrau des Tagearb. Rudolph in Vogelsdorf, 53 J. 
M. — Den 12. Karl Auguſt Zucker, Kürſchnermeiſter, 64 J. 
IM. — Suſanne Marie geb. Kulbe, Ehefrau des Inw. Kätzler 
in Leppersdorf, 53 J. 4 M. — Anna Marie Louiſe, Tochter des 
Bleichermeiſter Neigenfind daſelbſt., 3 W. 3 T — Den 14. Marie 
Erneſtine Pauline, Tochter des Bauergutsbeſ. Vogt in Krauſen⸗ 
dorf, 12 W. — Den 16. Anna Chriſtigne Karoline, Tochter des 
Freigärtner Reichſtein in Leppersdorf, 11 M 11 T. 
Friedeberg a. Q. Den 18. Dezbr. Die Wittwe Marie No: 
ſine Wagenknecht, geb. Körber, in Roͤhrsdorf, 79 J. — Den 20. 
Louiſe Anna, igſte. Tochter des Bauergutsbeſ. Scholz in Egels⸗ 
dorf, 8 M. 6 T. — Den 21. Emilie Auguſte, einz. Tochter des 
Bürger u. Zimmerm. Elſel, 18 T. — Den 27. Karl Wilhelm, 
igſtr. Sohn des Bauergutsbeſ. Scholz in Egelsdorf, 2 J. wen. 3 T. 
Schönau. Den 29. Dezbr. Jungfrau Johanne Chriſtiane 
Zimmermann, hinterl. Tochter des weil. Herrn Gottfried Zim⸗ 
mermann, 76 J. 4 M. — Den 1. Januar. Johanne Chriſtſane, 
einz. Tochter des Schneidermſtr. Grundmann in Nieder-Mövers⸗ 
dorf, 1 J. 4 M. 5 > 
Goldberg. Den 6 Jan. Chriſtiane Marie Henriette, Tochter 
des Schmied Steinberg, 6 T. — Der Inw. Weiſe, 70 J. 9 M. 
14 T. — Den 7. David Menzel, Bäckermſtr., 75 J. 5 M. 10 T. 
— Den 11. Der Inw. Seiffert, 73 J. 6 M. 
Hohes Alter. 
Goldberg. Den 4. Januar. Die verwittw. Tuchm. Schwarz, 
geb. Arnold, 88 J. 5 M. ö 


; Unglücksfall. \ 
wurde der Inw. Johann Benjamin Wennrich 


Am 7. Januar 


aus Heriſchdorf auf dem Gotſchdorfer Territorium erfroren ge⸗ 


funden, alt 59 Jahr. 


358. DJ z.h G. 24. I. h. 5. Erinn. F. u. Instr. II. - 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
329. Bekauntmachung. 
In der evangeliſchen Kirche zu Alt⸗Kemnitz ſind in der 


Mühlloge etliche Kirchenftände zu verkaufen. Nähere 
Auskunft darüber ertheilt das Kirchen ⸗ Kollegium 


333. Aufforderung. 2 
Alle Diejenigen, welche noch Forderungen aus dem Jahre 
1353 an unſere Stadthaupt⸗Kaſſe haven, werden hiermit 


aufgefordert, ihre Rechnungen bis zum 30. d. Mis, bei uns 


einzureichen, widrſgenfalls ihnen Weiterungen durch ver⸗ 
Tpätete Einreichung erwachſen würden. ; 
Hirſchberg den 19. Januar 1854, 


8 Der Magiſtrat, 


320. Bekanntmachung. 

Die Faktura der von hieſigen Gewerhetreſbenden nach den 
Vereinſgten Staaten von Nord⸗ Amerika zu conſignirenden 
Waaren muß zum Zweck der jenfeitinen Berzollung vor 
einem Conſul oder Handels⸗ Agenten jener Staaten, oder 


vor einem oͤffentlichen Beamten, welcher zur Eidesabnahme 


ermächtigt iſt, durch Eid oder Verſicherung an Eidesſtatt 
deglaubigt werden. 0 
Die Verfügungen der Koͤnigl. Regierung vom 27. v. M., 
deren nähere Beſtimmungen in unſerer Raths Regiſtratur 
eingeſehen werden Können, ermächtigt uns zur Aufnahme 
{sicher Verſicherungen, was wir zur öffentlichen Kenntniß 
Hirſchberg, den 17. Januar 1854. 
Der Magi ſt vat. 


92 


838. Bekanntmachung 

Bufolge $. 80 der Geſinde Ordnung, vom 8 November 
1810, iſt jede Herrſchaft verpflichtet, für die Kur und Ver⸗ 
pflegunng ihrer erkrankten Dienftboten zu ſorgen. Wir machen 
deshalb die hier wohnenden Dienſtherrſchaften auf die hier 
beſtehende Dienſthoten⸗Krankenkaſſe aufmerkſam, unter der 
Aufforderung derſelten beizutreten, da ihnen hierdurch Vor⸗ 
theile erwachſen. Anmeldungen können taglich während der 
Amtsſtunden in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe bis zum Schluſſe 
dieſes Monats erfolgen. 

Hirſchberg, den 19. Januar 1854. 

Der Magiſtrat. 


03. Die diesjährige hieſiege Remi⸗ 
niscere⸗Meſſe wird am 13. März 
eingeläutet, der Aufbau der Meß⸗ 
buden beginnt daher bereits am 7. 
März. Der Magiſtrat ' 
hieſiger Haupt: und Handelsſtadt. 
Frankfurt a. O., den 11. Jan. 1854. 


307. Nothwendiger Verkauf. 

Das ſub No. 83 zu Steinſeiffen, Hirſchberger Kreiſes, bes 
legene Jungeſche Kleinhans, dorfgerichtlich abgeſchatzt auf 
63 Thlr., zufolge der, nesft Hypothekenſchein in der Nee 
giſtratur einzuſehenden Taxe, fol i 

am 25. April 1854, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die ihrer Perſon und ihrem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Benjamin Süßenbachſchen Muͤndel werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Schmiedeberg den 29, Dezember 1853, : 

Königl. Kreis = Gerichts Gommiffion. 
(gez. Härtel.) 


6170. Nothwendiger Verkauf. 
Königliche Kreis⸗ Gerichts Deputation 
zu Bolkenhain. i . 

Die Freihäuslerſtelle No. 5 zu Obers Hohendorf, 
abgeſchatzt auf 424 Thlr., zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
Eon A Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo ; i 

den 27. März 1854, Vormittags II uhr, 
an ordentlicher Berichteftelle ſubhaſtirt werden. 


\ Auktion. 

330. Tienſtag den 24. Januar c., Vormittags 9 Uhr, werde 
ich im gerichtl. Aukt.⸗Geſaſſe 79 Ellen weißen Kattun, Bett-, 
Leib: und Tiſchwäſche, zwei ſchoͤne geſtickte Schlummerkiſſen, 
3 Umſchlagetuͤcher, ein ſeidenes Kleid u. m. A. verſteigern, 

An demſelben Tage, Vormittags um 11 Uhr, zwei gute dop⸗ 
pelläuffige Jagdflinten mit Perkuſſions⸗Schloͤſſern, zwei 
Jagdtaſchen und ein Scheiben⸗Gewehr gegen baare Zahlung 
verſteigern. Steckel, Auktlons⸗Commiſſarius. 

Hirſchberg, den 19. Januar 1954, 


304. Verkauf oder Verpachtung. 

Das Haus Nr. 18 zu Alt⸗Gebhardsdorf bei der Kirche, 
4 Stuben, Specerei⸗Laden, Stallung, Wagen⸗ Schuppen, 
Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten enthaltend und zu u Geſchaͤſt 
ſich eignend, verkguft oder verpachtet Kuhnt. 


— 
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82. Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Die dem Tuchmacher⸗ Mittel zugehörſgen am Boder nabe 
der Stadt belegenen Fabrik gebäude in welchen Woll⸗Spin⸗ 


neref und Tuch⸗Appretur durch Waſſerkraft betrieben wird, 


werden Michaelis 854 pachtlos. 
Zur Wiederverpachtung ſteht 
den 15. März 1854 
Termin an, zu welchem cautionsfähige Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 
Pachtliebhaber belieben das Nähere beim Tuchmacher ⸗ 
Oberälteſten Hauptmann zu erfragen, oder ſich an den⸗ 
ſeldben perfönlich oder in portofreien Briefen zu wenden, 
Löwenberg, den 1. Januor 1854. 
g Der Vorſtand der Tuchmacher Innung. 


Dankſag ungen. 
298. Allen den geehrten Mitbörgern, insbeſondere einer 
betreffenden loͤblichen Gewerks⸗Deputatſon, welche unfern 
verewigten Vater, dem geweſenen Bürger und Sattlermeiſter, 
Herrn Samuel Rieger, das letzte Geleit zu ſeiner 
Ruheſtaͤtte gaben, ſagen wir hiermit den tiefgefühltcften 


Dank. Hirſchberg, den 18. Januar 1854. 
Es Die trauernden Hinterbliebenen. 
204. HOeffentlicher Dank! 


Am J. Nopbr. v. J. hatte ich bei dem Feuer zu Vofgts⸗ 
dorf das Unglück von der Spritze uͤterfahren zu werden und 
nicht bloß das linke Bein ſehr gefährlich zu brechen, ſondern 
auch ſonſt noch am Körper ſchwer verletzt zu werden. Durch 
Pi Gnade des Herrn Landrath v. Erkvenig wurde mir der 
Medico Chirurg, Herr Teller in Petersdorf, ſofort als Arzt 
zugeordnet, und ſage dieſem edlen Menſchenfreunde fuͤr die 
gluͤckliche Herſtellung, fo wie für die hoͤchſt humane Behand⸗ 
lung, meinen innigſten Dank. Der Himmel erhalte Denſel⸗ 
ben noch recht lange zum Wohle der leidenden Menſchheit. 
Berthelsdorf, den 15. Januar 1854. Enge. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
313. Aufforderung. 

Die Regulirung des Bleichermeiſter Schöckelſchen Nach⸗ 
laſſes macht die Einziehung ſaͤmmtlicher Activa erforderlich, 
"weshalb die betreffenden Nachlaßſchuldner, zur Vermeidung 
von Weiterungen, ihre Reſte in Kürze tilgen wollen. 
HSleichzeitig ergeht an diejenigen geehrten Kunden, welche 
noch Bleſchwaaren in Leſnewand, Garn oder Zwirn hinter 
uns haben, die Aufforderung, diefelben gegen Erlegung der 
N binnen 14 Tagen abzuholen, 


Hirſchberg, den 19, Januar 1854. 
Die Bleichermeiſter Schockelſchen Erben. 


293. aA wis! 


Die gegen meine Gläubiger übernommene Verpflichtung 
veranlaßt mich, Diejenigen, ſo von der Zeit meines ſeeligen 
annes, des Knopfmacher Ernſt Noack hier, noch an 
mich ſchulden, dringend zu bitten: innerhalb vier Wochen 
zu zahlen, widrigenfalls ich mich dann zu ſchaͤrfern Maaß⸗ 
regeln gendthigt ſehe. Verw. H. Noack. 
Woldberg, den 12. Januar 1854. ? 


„ Fuͤr Zahnkranke. 


Sonntag den 22. d. M. werde ich in Landeshut ein⸗ 
treffen und daſelbſt in Berufs⸗Geſchaͤften einige Tage in den 
3 rei Bergen zu ſprechen ſein. Neubaur, Zahnarzt. 


*. Nicht zu uͤberſehen! 

Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend empfehle ich meine gut gearbeite⸗ 
ten waſſerdichten Winterſtiefeln, ſo wie eine 
gute Schmiere, die dem Leder eine ſonderbare 
Haltbarkeit gewährt, und es namentlich vor zei⸗ 
tigem Brechen ſchützt. Auf Waſſerſtiefeln läßt 
ſich dieſe Schmiere ſehr vortheilhaft anwenden, 
denn ſie iſt das einzige Mittel, wodurch das 
Eindringen des Waſſers verhindert wird und iſt 
nur einzig und allein bei mir zu haben. Ferner 
empfehle ich mich mit dem Beſohlen von Gummi⸗ 
Schuhen zur gütigen Beachtung, und bitte, mich 
mit derartigen Aufträgen recht zahlreich beehren 
zu wollen, indem ich dieſelben reell auszuführen 
ſtets bemüht ſein werde. 

Hirſchberg den 19. Januar 1854, 

Schulgaſſe Nr. 110. b 
R. Plöger, Schuhmachermeiſter. 


286. Etabliſſements⸗ Anzeige. i 

Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich den 50, Januar c. in dem ehemals Feſt' ſchen Haufe, 
Ober Ring Nro. 18, ein 


Specerei:, Material⸗, Taback⸗ 


und Eigarren⸗Geſchäft 
eröffnet habe. a 
Gleichzeitig mache auch bekannt, daß ich zu jeder Zelt roh 
leinen Garn und Flachs kaufe; ich erfuche daher die Herren 
Flachs⸗Produzenten mir Proben im Gewicht von circa 8 Pfd. 
10 Angabe des Preifes und der Quantität zukommen zu 
aſſen. ' 

Indem ich um recht zahlreiche Aufträge ergebenſt bitte, 
ſpreche ich die Verſicherung aus, daß mein Haupt⸗Augenmerk 
ſtets dahin gerichtet fein wird, das mir geſchenkte Vertrauen 
neben reeller Bedienung durch beſte Waare und billige Preife 
zu rechtfertigen. Löwenberg, im Januar, 1854. i 

heo dor Krebs. 


297. Um irrigen Meinungen zu begegnen, zeige ich hiermit 
an, daß die im Gebirgsboten veröffentlichte Verkaufs⸗Annonce 


einer Faͤrberei nebſt Zubehoͤr durch den Commiſſionaſr Herrn 


Johannes Hutter mein Grundſtuͤck nicht betrifft, indem es 
mir noch nicht in den Sinn gekommen, mein Grundſtuͤck feil 
zu bieten, noch weniger in Commiſſion zum Verkauf zu 
übergeben. Hitſchberg, den 18 Januar 1854. 
Rudolph Hutter. 


317. Durch ein Verſehen meines Eleven, ſoll der Bote 
Corpus aus Kunzendorf verdächtigt worden fein; ich erkläre, 


daß Corpus noch nie Anlaß zu einer Verdächtigung geges 


ben hat, ſondern ich kann denfelben, wie bekannt, als einen 

ehrlichen, in feiner Eigenſchaft als Bote ganz zuverläßigen 

Mann empfehlen. J. A. Schier. 
Friedeberg den 18. Januar 1854, 2 * 


* 


8 


ER Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
351. Eine holländiſche Windmühle mit zwei Gängen 
und einem zweiſtoͤckigen Wohnhauſe iſt veränderungshalber 
nis zu verkaufen. Wo? ift zu erfahren in der Expedition 
e oten. 


292. Haus-DBerktauf. 

Ein am hieſigen Markte belegenes, 1851 vom Grunde 
auf neu erbautes, ganz maſſives, dreiſtöckiges Wohnhaus, 
worin ſich 2 zu jedem Handelsgeſchäfte geeignete Verkaufs⸗ 
läden befinden, mit einem geräumigen Hofe und hintere bes 
queme Einfahrt verfehen, ift veränderungshalber bis ſpäte⸗ 
en Mitte Februar c freiwillig zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
unft ertheilt auf portofreie Anfragen der Schloſſermeiſter 
Hildebrand. 

Striegau, den 10. Januar 1854. 


240. Das Haus Nr. 6 am Markte zu Goldberg, welches 
ſich zu jedem Geſchaͤft eignet, iſt veränderungshalber bald 
zu verkaufen, es enthält einen Verkaufs⸗Laden mit heizba⸗ 
ter Ladenſtube, 5 große freundliche Studen nebſt Alkoven, 
Kuͤchen, Kammern, 2 große Voden und Keller, ein großes 
Gewölbe, erſt im Jahr 1840 faſt neu und maffiv gebaut, 


roßey Hof, ein maſſives Stallgebäude, hübfches Gärtchen, 


lumpe, ein Hinterhaus, welches auch 28 Rthlr. Miethe 


dringt und noch Ddarinnen 2 Ställe und 2 Kammern dem 


Käufer haden ſich an 


Wirth zu feiner Benutzung bleiben. 
fer Fleiſchhauer Pfitzner zu wenden. 


den Be 


320 Ein Haus mit Stallung, Scheuer, Garten und gegen 


8 Morgen Acker und dreifhürige Wieſen, iſt für 40 Thlr. 
zu verkaufen. Die Rage iſt ſehr gut, nur einige Minuten 
von Hirſchperg⸗ Commiſſionair . Meyer. 
81. Verkaufs- Anzeige. 5 

Der in Lowenberg vom Bürgthore nach dem 
Goldbergerthore zu bilegene Garten (ſogenannter 
Parchen), iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kauf: 
luſtige wollen ſich an den Conditor Knobloch da⸗ 


ſelbſt wenden. 


30. Ein Gaſthof, neu maffiv gebauet, mit 23 Morgen 
Ackerland, einer ganz neuen Brennerei mit Apparat, wo 


20 Scheffel täglich gebrannt werden fünnen, in einer kleinen 
Stadt, wo ein Eiſen⸗Huͤtten werk erbauet wird, fol mit 
ſaͤmmtlichem Inventarfum, todt und lebend, ſofort aus freier 
Hand verkauft werden. 4 5000 Rthir. find als Anzahlung 
erforderlich. Adreſſen portofrei unter I. B. poste restante 
Klein⸗Kotzenau. 
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Zu verkaufen. 


Zwei Meilen von Hirich erg iſt Kamilien : Werhältniffe 


‚halber ein Werichts⸗Kretſcham, wozu circa 80 Scheffel 


Fläche gehören, fofort zu verkaufen. Anzahlung 00 rtl. 
Naͤhere Auskunft hierüber ertheilt der Gaſtwirth Engel⸗ 


mann in den drei Linden zu Hirfchherg. 


299. Verkaufs Anzeige. \ 
Das Haus fur Nr. 813 vor dem Vurgthore, auf der 
Gre iffenberger Straße, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 
Kauffuſt'ge und Zahlungsfähige wollen ſich bei Unterzeich⸗ 
netem melden. F. Funig in Hirſchderg. 


585, Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
vom 19 d. Mts. ab Brodt und Butter und anderes bei 
Unterzeichnetem zu bekommen iſt. Um geneigte Abnahme bittet 
N Plöger, Schuhmochermeiſter. 
Hirſchberg den 19. Jan, 1854, Schulgaſſe Nr. 110, 


287. Zu verkaufen ! 
zwei Reitpferde, auch zum Fahren zu gebrauchen; 
ein zweiſpänniger, gebrauchter, aber noch in ganz gutem 
Zuſtande befindlicher halbgedeckter leichter Wagen und Ge. 
ſchirr fuͤr zwei Pferde. 2 | 
Wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 


182. Nachdem ich von der Saamen⸗ und Pflanzen » Hand» 
lung der Herren C. Platz und Sohn in Erfurt ermächtigt 
bin, Beſtellungen auf alle Arten 


[73 17 2 
Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien 
anzunehmen, empfehle ich mich zu geneigten Auftragen und 
verſpreche die prompteſte und ſolfdeſte Bedienung. Cata⸗ 
loge werden gratis ertheilt. Lſegnitz, im Januar 1854. 0 


Guſtav Kahl, 


203. Eine eichene Muͤhlwelle, 26 
Nr. 18 zu Fiſchdach zum Verkauf. 


291. Die im In⸗ und Auslande als die lieblichſte und beſte 
Toilette⸗Seife anerkannte 1 
Dr. Borchardtsce ER 
aromatifch> medicinifche Kräuter⸗Seife hat ſich cuch 
ihre beſonders wohlthätige Wirkung auf die Haut einen ſo 
namhaften Ruf erworben, daß eine Anzahl Nachahmungen 
entſtanden, und es find die Käufer dieſer Seife ſehr haufig 
durch die allgemeine Bezeichnung „Kräuter- Seife“ mit 
fremden Fabrikaten getäuſcht worden. Die geehrten Conſu⸗ 
menten der Dr. Borchardt'ſchen Kraͤuter⸗Seife wollen Das 
her bei ihren Einkaufen beſonders genau auf den Namen 
= Dr. Borchardt = = 
ſowie darauf gef. achten, daß die Dr. Bor: 
Haonolnörs J chardt'ſche K. K. a. priv. Kräuter- Seife nur 
{ ARON:MEDIC }) in weißen mit grüner Schrift bedruckten und 
A KRAUTER- an beiden Enden mit nebenſtehendem 
TG Siegel verſehenen Packetchen 4 6 Sgr., vers 
kauft wird und in Hirſchberg einzig und allein Acht 
vor äthig if dei J. G. Diettrichs Ww., ſo wie 
auch in den übrigen durch dies Blatt nam 
haft gemachten Oepots. = Be: 
334. B ö he mi ſch e \ 
Steinkohlen⸗Niederlage. 
Allen verehrlichen Konſumenten von Stein, 
kohlen hier und in der Umgegend zeige ich erge, 
benſt an, daß ich eine Niederlage böhmiſche 7 
Steinkohlen hier errichtet habe und von Donner⸗ 
ſtag den 19. Januar ab dergleichen Kohlen die 
Tonne zu 22%, Sgr. bei mir zu haben ſind. 
Wilhelm Stör in Schmiedeberg 


Goldverger Straße. 
Fuß lang, liegt in 


N 
I 


321. Eine gute Tenor⸗Baß⸗Poſaune if 


zu verkaufen für den feſten Preis von 12 Rthlr 
be A. Wittwer, A 
Mitglied der Bademuſik zu Warmbrunn. 


223. Eine weißbuchne Bohle, 15 Fuß lang, 4 Bol ftarh) 
liegt zum Verkauf in Jauer beim Drechsler Zimpel. 


0 


30. Die Bäckerei an den Bädern zu Warm⸗ 
brunn empfiehlt täglich, von Sonntag ab, ſehr 
gute Pfannenkuchen. 

G. Maſchke, Bäckermeiſter. 


e „ 
* 
Fuͤr Landwirthe! 

In Vertretung der Herren J. F. Poppe u. Comp. zu 
Berlin benachrichtige ich die Herren Landwirthe ergebenſt, 
daß dieſelben ate direct und indirect ihnen zugekommenen 
Mois:Auftröge nach Amerika überſchrieben, auch wiederum 
ein etwas groͤßeres Quantum beordert haben, wodurch es 
moglich wird, vermehrte Aufträge entgegen zu nehmen. Dies 
fenigen Herren Landwirthe alſo, welche noch amerikaniſchen 
Mais zu beziehen wuͤnſchen, werden erſucht ihre Beſtellun⸗ 
gen bald gefälligſt an mich gelangen zu laſſen. 

Liegnitz, den 18. Januar 1854, Gu ſtav Kahl. 


319. Drei eiferne Kochöfen, fo wie drei Kanonendfen 
ſtehen zum Verkauf bei Saliſch in Landeshut. 


216. Da ich von hente ab nicht mehr wie bisher 


314. 


Donuuerſtags unter der Laube feil halte, ſondern 


nur im Verkaufslokal meines Hauſes, auf der 
lichten Burggaſſe, meinen geehrten Abnehmern 
eine reichhaltige Answahl aller in mein Fach ſchla⸗ 
gender Artikel, ſowohl Markttags wie zu jeder an⸗ 
dern Zeit, zum Verkauf offerire, ſo mache ich allen 
meinen geehrten Kunden, ſo auch einem geehrten 
in⸗ und auswärtigen Publikum hiervon die ganz 
ergebene Anzeige, und bitte bei irgend einem Bes‘ 
darf mich in meinem Verkanfslokal zu beehren. — 
Da ich nur feſte aber billige Preiſe ſtelle, hoffe ich 
einen Jeden, der mich beſuchen wird, zur Zufrie⸗ 
denheit zu bedienen. Gleichzeitig bemerke ich noch, 
daß Beſtellungen jeder Art auf das Schnellſte und 


BWeſte ausgeführt werden. 


Hirſchberg, den 12. Januar 1854. 
5 ; E. Pegenau, Klemptnermfir. 
821. Elbinger Neunaunen, 


Brabanter Sardellen, 
geräucherte und marinirte Heringe, 
füße gebackene Pflaumen, a Pfd. 2, Sgr., 
feine Cocosſeife, à Pfd. 4 Sgr., 
feinfte Doppel⸗ Bau de Cologne 
mit Gold⸗ Vignette .. a Fl. 12½ Sgr., 
mit rother Vignette . a Fl. 10 u. 5 Sg, 
mit weißer Vignette . 3 Fl. 7’, u. 4 Sgr. 
fowie extra feinen Glühweinextract 
empfiehlt Robert Lundt. 


263. Auf dem Dom. Tiefhartmannsdorf ſtehen noch einige 
0 Stuck 3 und Jährige Sprungböcke zum Verkauf. 


Die Preiſe ſind fo billig geſtellt, daß auch jeder kleine 


Schaafzuͤchter im Stande ift, feine Heerde mit dieſen durch⸗ 
ehends geſunden, kräftigen, wollreſchen und dabei moͤglichſt 
einen Böcken, zu verbeſſern, und lade deshalb ganz ergebenſt 
ein, dieſe, mit großen Opfern und vieler Sorgfalt, und aus 


den edelſten und berühmteſten Schaͤferelen gezüchtete Heerde 


einer Berüͤckſichtigung und Prüfung zu unterwerfen. 

Ich werde jeden Tag im Laufe dieſes Monats bereit fein, 

die Herren Kaͤufer aufzunehmen. 
Karſchner, Wiethſchafts⸗ Beamter. 

Tleſhartmanpsdorf den 16, Januar 1854. a 
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Hundert Schock alle Arten Rade⸗Felgen, 
vollſtändig ausgetrocknet, find zu ſolidem Preiſe in Freisurg 
bei C. H. Neumann zum Verkauf aufgeſtellt. 

Freiburg, den 31. Dezember 1853. 


Kauf Geſuch e. 
337. Eine ®, breite Leinewand⸗Preſſe mit hölzerner 
oder eiſerner Spindel wird zu kaufen geſucht. Bon wem? 
ſagt die Expeditſon des Boten. 


“ Stile Sorten Aepfel 
kauft fortwährend 2 
Carl Sam. Häusler. 


Zu ver miethen. 
179. In der Conditorei von Weinrich iſt der zweite 
Stock zu Oſtern zu vermiethen. 


273. Zu vermiethen find 

und bald oder auch Oſtern zu beziehen: 
3 freundliche Studen nebft Kuͤchenſtube, im nöthigen Falle 
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe, fo wie noch mehrere 
einzelne Studen dei E. Eggeling, Slockengießer. 


305. In No. 8, Tuchlaude, iſt eine Stube nedſt Alkove, 
alsbald zu vermiethen. 


337. Zwei freundliche Studen find zu vermiethen. 
Salzgaſſe No. 219. 


331. Lauggeſſe No. 141 find 2 freundliche Stuben mit 
Alkove und Zubehör zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
bei Demuth. 


312. Eine freundliche Stube nebft Alkove ift bald oder 

zu Oſtern an einen ſtillen Miether zu vermiethen, lichte 

Burggaſſe No. 209. 

74. Vermiethungs Anzeige. 5 
Das ſeit zwei Jahren von Herrn Tuchhändler Koblitz bei 

mir inne gebabte Lokal, Laden mit anliegenden 2 Stuben, 

iſt vom 1. April c. ad anderweitig zu vermiethen, 
Loͤwenberg den 3. Januar 1854, f 

Auguſt Voigtländer. Markt Nr. 16. 


Perſonen finden unterkommen. 
249. Ein Garten ⸗Gehülfe, der gute Zeugniſſe aufs 
zuweiſen hat, wird geſucht und kann bald antreten. Das 
Nähere iſt zu erfahren in der Buchhandlung des Herrn Nefener, 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
375. Eine tuͤchtige Wirthſchafterin ſucht recht bald 


ein Unterkommen. Näheres ſagt unentgeldlich der 
Commiſſionair G. Meyer. 


300. Eine Perſon in den dreißiger Jahren, die längere Zeit 
als Kammetjungfer in Dienſten geſtanden und die beſten 
Zeugniſſe hinſichtlich ihres Verhaltens als ihrer Brauchbar⸗ 
keit aufzuweiſen hat, ſucht ein anderweitiges Unterkommen 
bei einer einzelnen Dame oder einem bejahrten achtungswer⸗ 
then Herrn, oder auch zur Aushülfe einer Hausfrau in einer 
ſtillen Familie. Naͤhere Auskunft ertheilt die Exped. d. B. 


316. Eine Frau in mittlern Jahren ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Wirthſchafterin oder zu Kindern, wo möglich, 
auf dem Hande, und ſieht mehr auf gute Behandlung als 
auf hoben Gehalt. Nachweis ertheilt die Expd, d. B. 


1 


BIER Lehrlinge Seſuche⸗ 
250. Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt iſt erbötig noch 
einen Wirthſchafts⸗ Eleven aus achtbarer Familie an⸗ 
zunehmen, und über die Bedingungen auf frankirte Briefe 
Auskunft zu ertheilen. ; N 
Poſtſtatlon Pilgromsdorf, den 14. Januar 1851. 
Wirtyhſchafts⸗Amt Pilgrams dorf. 


176. Handlungs : Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein gut erzogner Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, findet kommende Oſtern unter billigen Bedingungen 
in meinem Material: Befinaft ein Unterkommen. Wo? ſagt 
auf portofreie Anfragen die Expedition des Boten. 


Glauer. 


282. Ein geſitteter Knabe findet ſofort in einer Specerei⸗ 
waaren⸗ Handlung als Lehrling ein Unterkommen. 
Wo? fogt die Expedition des Boten. 


290. Ein Lehrling zur Handlung wird ſogleich, ſpä⸗ 
teſtens nächſte Oſtern geſucht. Unterhandlungen können ſofort 


beginnen. Näheres auf muͤndl. oder fr. ſchriftl. Anfragen bei 
3 Julius Behſchnitt in Liegnitz. 
315. Be e lo re dn 


Seit Sonntag den 15. d. M. iſt mir mein Hühner⸗ 

hund abhanden gekommen, derſelbe ift ſchwarzbraun, mit 

hellbraunen Extremit sten und hört auf den Namen Revier. 

Wer mir denſelben wiederſchafft erhält eine ſehr gute Ber 

lohnung. W. Nixdorf. 
Lehngut Baumgarten. f 


Einladungen. 
Sonntag den 22 Januar 
s Wintergarten⸗Concert, 


wozu ergebenſt einladet Mon- Jean. 


330. 


336. Runomia-Kränzchen im Schießhauſe, Sonntag 
den 22. Januar Abends 7 Uhr. 


308. Morgen, Sonntag den 22. Januar, ladet zum Eſſig⸗ 
braten ergebenſt ein A. Keil auf dem Pflanzberge; 
318. Den 22. Januar ladet zum Tanzvergnügen nach 
Straupitz ergebenſt ein, um zahlreichen Beſuch bittend 
Döring. 
„ BE HOROBR ED BERG LERSEANSE 0 1 LSLLN  REEEE 
311. Sonntag den 22. Jan. im Gerichtskretſcham Tanz⸗ 


332. 


Sonntag den 22. Januar 
ladet zum Wurſt⸗ Picknick ergebenft ein 
ae 18 5 Friedeſch in Hartan. 


328. Sonntag den 22. Januar ladet zur Tanzmuſik 
nach Boberröhrsdorf ergebenſt ein ; | 
Süß mann, Brauer: Meifter. 


288. Sonntag den 22. Jauuar ladet zur Tanzmuſik 
freundlichſt ein Steiner, Gaſtwirth. 
Lähn, den 19. Januar 1854. { a 


323. Einem geehrten Publikum von Nah und Fern, mache 
ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß jetzt gute Schlitten⸗ 
bahn nach den Grenzbau den ift, und bei mir täglich 
Schlitten zu bekommen find. Für gute Aufwartung wird 
beſtens geſorgt werden, und bittet um zahlreſchen Beſuch 
Johann Taube, 
Gaſthof⸗Beſitzer zum Stollen in Schmiedederg. 


250. Auf Sonntag den 22. d. M. ladet zur Tanzmuſik 
ganz ergebenft ein Th. Schneider, Brauer⸗Meiſter. 
Wernersdorf dei Landeshut. £ 


302. Gaſthof⸗ Empfehlung. 

Allen reſp. Reiſenden, fo wie einem hochverehrten hieſigen 
und auswaͤrtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
vom 1. d. Monats den Gaſthof zum „goldnen Per 
likan“ pachtweiſe übernommen habe. Mein Beſtreben 
wird ſtets dahin gerichtet fein, durch pro pte und reelle 
Bedienung die Zufriedenheit Aller zu erwerden, die mich 
durch ihren Beſuch beehren. A. Thamm. 
Goldberg, im Januar, 1851, 7 f 


— — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Der 


Hirſchberg, den 19. Januar 1854, 4 
w. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte ] Hafer 
Scheffel rtl. for, pf. It. for. pf.) rtl. far. pf. rtl. ſor, pf. rtl. for. pf. 


Hochſter 3 19— 3 15 — 2 23 — 21316 
Mittler 317 — 3,18 — 2 1015 
Niedriger] 315— 3/11 310 —1 2 8 14 


Erbſen J Höͤchſter J 2120 —f Mittler J 215.1 
ö Breslau, den 18. Januar 1854. R 
Spiritus per Eimer 14½ rtl. G. 


muſik bei Scholz in Cunnersdorf. Müböl per Centner 13 ril. G. * 
Cours ⸗ Berichte. Schleſ. Pfdbr. a 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4 pCt. 89% Br. 
Breslau, 18. Januar 1854. S 10 d £ # 705 105 f Br a Ne pCt. 96 Br. 
. ns 5 hleſ. Brobr. neue 4 pCt. r. eiſſe-Brieg 4 pCt. „ 74½ Br. 
5 i ee dito dito Lit B. 4 pCt. 1031, Br. Coͤln⸗ Minden 3% pet. « 111¼ G. 
Kaiſerl Dita 5 A ? 957 Br. N 9015 an pCt. 98% Se Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4pEt. 43% Br. 
va } 2 2 entenbrieſe „ „. r. 8 
Friedrichsd'or „ — es 5 12 Wechſel⸗Conrſe. 
Louisd'or vollb.. „ 109% Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. „ 141% B 
Poln. Bank⸗Billets ⸗ „ 95% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 109 ¾ Br. Hamburg k. S. „ „151 © 
Deſterr. Banf-Noten + „ 822, Br. dito dito Prior. 4pCt. 95%, Br. dito 2 Mon. 149% G. 
Staatsſchuldſch. 3½% pCt. 90% Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 186 ; Br. London 3 Mon. „„ 6 15%, G. 
Seehandl.⸗Pr.⸗ Sch. . 140 Br dito Lit B. 3½ pCt. 157%, G. dige :::: ee 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 103% Br dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 100 ½ Br. 
dito dito neue 3 % pet. 90% Br A pCt. 96 Br dito 2 Mon. 99 . 
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